








EEnnttggeeggeenn  ddeenn  EErrwwaarrttuunnggeenn  hhaatt  ddeerr  NNootteennbbaannkkrraatt
ddeenn  BBaassiisszziinnss  aamm  vveerrggaannggeenneenn  DDiieennssttaagg  uunnvveerräännddeerrtt
bbeeii  ssiieebbeenn  PPrroozzeenntt  bbeellaasssseenn  ––  ssttaatttt  iihhnn  uumm  5500  BBaassiiss--
ppuunnkkttee  zzuu  eerrhhööhheenn..  IInn  ddeerr  FFoollggee  ffiieell  ddeerr  EEuurroo--FFoo--
rriinntt--WWeecchhsseellkkuurrss  iinnnneerrhhaallbb  vvoonn  nnuurr  ffüünnff  MMiinnuutteenn
uumm  00,,66  PPrroozzeenntt..  DDiiee  uunnggaarriisscchhee  WWäähhrruunngg  eerrhhoollttee
ssiicchh  aalllleerrddiinnggss  bbaalldd  wwiieeddeerr,,  uumm  sscchhlliieeßßlliicchh  aauuff  eeiinn
DDrreeii--MMoonnaattee--HHoocchh  zzuu  kklleetttteerrnn..  AAnnddeerree  uunnggaarriisscchhee
VVeerrmmööggeennsswweerrttee  ((SSttaaaattssaannlleeiihheenn,,  AAuussffaallllvveerrssiicchhee--
rruunnggeenn))  sscchhnniitttteenn  iinn  ddeenn  vveerrggaannggeenneenn  TTaaggeenn  eebbeenn--
ffaallllss  gguutt  aabb..  IIsstt  eess  aallssoo  aannggeebbrraacchhtt,,  ddiiee  EEnnttsscchheeiidduunngg
ddeess  NNootteennbbaannkkrraatteess  aallss  ggeerreecchhttffeerrttiiggtt  zzuu  bbeettrraacchhtteenn??

DDer jüngsten Entscheidung, den Basiszins unver-
ändert zu lassen, waren in den vergangenen

beiden Monaten zwei Leitzinserhöhungen von je-
weils 50 Basispunkten vorausgegangen. Das Niveau
des ungarischen Leitzinses ist innerhalb der EU da-
mit am höchsten. Die Erhöhungen des Basiszinses in
den vergangenen beiden Monaten sind wohl dem er-
höhten Risiko geschuldet, das von den „unorthodo-
xen“ wirtschaftspolitischen Maßnahmen der Re-
gierung und ihrer Weigerung ausgegangen war, die
Inkraftsetzung jener Gesetze aufzuschieben, die
international heftig umstritten sind und einem
Kreditabkommen mit dem IWF im Wege stehen.
Der Notenbankrat wollte dieses Risiko offenbar mit
höheren Renditen für die zunehmend besorgten
Investoren kompensieren. Das erhöhte Risiko war
nicht zuletzt am Sturzflug des Forint und sich ver-

teuernden Ausfallversicherungen (CDS) abzulesen.
So sackte der Forint im Januar auf einen historischen
Tiefstand ab, während die Fünf-Jahres-Ausfallversi-
cherungen auf einen Höchststand kletterten. Die Er-
wartungen der Investoren im Hinblick auf steigende
Renditen wurden durch die galoppierenden Rendi-
ten bei den ungarischen Staatsanleihen letztlich weit
überflügelt.

Eine Umkehr dieses Prozesses erfolgte erst zu je-
nem Zeitpunkt, als die Regierung von ihrer unbeug-
samen Haltung abrückte und gegenüber künftigen
Gläubigern, zumal dem IWF, Kompromissbereit-
schaft signalisierte. Zu einem besseren Gesamtbild
trugen auch die Konjunkturindikatoren Europas und
der USA bei, die besser ausfielen als ursprünglich er-
wartet worden war. Als Folge wurden auf den Märk-
ten nicht nur die Erwartungen bezüglich einer Er-
höhung des ungarischen Leitzinses (150 bis 200
Basispunkte) heruntergeschraubt, sondern es trat
auch beim Forint und den Ausfallversicherungen ei-
ne Beruhigung ein. Immerhin erlangte so auch die
monetäre Politik wieder einen größeren Handlungs-
spielraum bei der Bestimmung des Leitzinses.

Dennoch: Die Erwartungen in Bezug auf eine
Erhöhung des Basiszinses um 50 Basispunkte waren
zuletzt keineswegs unbegründet. Trotz der allmäh-
lichen Beruhigung der Situation, ist der Forint noch
immer ein Generator der Inflation – der Euro-
Forint-Wechselkurs liegt schließlich noch immer weit
über dem Niveau des vergangenen Sommers. Hinzu

kommt, dass bei einer Verschlechterung der Risiko-
bewertung Ungarns (dies kann auch durch äußere
Faktoren verursacht werden, etwa durch die weitere
Verschärfung der Schuldenkrise in der EU) der
Forint ohne weiteres wieder zu einem Sturzflug an-
setzen könnte. Angesichts der großen Differenzen,
welche die Regierung Orbán und das Gespann
IWF/EU bei den anstehenden Kreditverhandlungen
noch überwinden müssen, ist die allgemeine Prognose
einer Erhöhung des Leitzinses um 50 Basispunkte in den
kommenden beiden Monaten keineswegs unrealistisch.

Zusammenfassend ist festzustellen, dass gerade im
Kontext der Inflationsbekämpfung der Notenbank
und unter Beachtung der langfristigen systemischen
Finanzrisiken und -faktoren eine Erhöhung des
Basiszinses am vergangenen Dienstag durchaus sinn-
voll gewesen wäre. Die von der MNB an den Tag ge-
legte abwartende Haltung (sprich die Beibehaltung
des Basiszinses) wäre eigentlich nur dann ange-
bracht, wenn alle Risiken in Bezug auf einen IWF-
Deal sowie andere äußere Finanzierungsprobleme be-
reits ausgeräumt wären. Mithin sind wir der Meinung,
dass die jüngste Zinsentscheidung des Notenbank-
rates für die Glaubwürdigkeit der MNB abträglich ist.

AANNDDRRÁÁSS OOSSZZLLAAYY
CCHHEEFFAANNAALLYYSSTT DDEERR TTAAKKAARRÉÉKKBBAANNKK
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Fortsetzung von Seite 1

So sagte Szijjártó, dass der Regie-
rungschef auf eine rasche Einigung
mit Brüssel aus sei, jedoch sei die
Anwendung von zweierlei Maß ge-
genüber Ungarn für die Regierung
unakzeptabel. Er betonte, dass der
„Friedensmarsch“ ein Rückenwind
und Vorteil für Viktor Orbán bei
den Verhandlungen in Brüssel sei.
Szijjártó betonte zudem, die Regie-
rung werde niemals ein Abkommen
schließen, dass den Interessen der
ungarischen Nation und Ungarns
zuwiderliefe.

Am vergangenen Dienstag
schließlich reiste Ministerpräsident
Viktor Orbán nach Brüssel, um sich
mit dem neuen Präsidenten des
Europäischen Parlaments (EP),
Martin Schulz, EU-Kommissions-
präsident Barroso, dem Präsidenten
des Europäischen Rates, Herman
Van Rompuy und dem Präsidenten
der Europäischen Volkspartei, Wil-
fried Martens, zu Gesprächen zu
treffen. Nach dem Treffen mit dem
ungarischen Regierungschef sagte
der sozialdemokratische EP-Präsi-
dent Schulz, dass er ein „offenes
und fruchtbares Gespräch“ mit Or-
bán geführt habe, in vielen Fragen
seien sie allerdings unterschiedlicher
Meinung gewesen. Das Treffen ha-
be im Zeichen von wechselseitiger
Anerkennung, aber auch von Kon-
frontation gestanden, sagte Schulz. 

Der EP-Präsident sagte außer-
dem, die Europäische Union müsse
sich darüber klar werden, dass „Herr
Orbán ein gescheiter Mensch“ sei,
umgekehrt müsse sich aber auch der
ungarische Premier darüber klar
werden, dass „auch die Europäer
nicht dumm sind“. Laut Schulz
wendet Orbán in Brüssel geschickt
die europäische Rhetorik an, wäh-
rend er in Budapest ebendiese
Rhetorik geißelt. Er sagte, Brüssel
müsse Orbán zu den europäischen
Werten auf eine Art und Weise
wiederbekehren, ohne dem ungari-

schen Regierungschef dabei die
Möglichkeit zu geben, dies für sei-
nen eigenen Vorteil zu nutzen oder
breite Massen in Ungarn gegen die
Europäische Union zu richten.

EEiinniiggee  SSttrreeiittppuunnkkttee  
wwuurrddeenn  bbeeiiggeelleeggtt

Bei dem mit großen Erwartungen
begleiteten rund zweistündigen
Treffen Orbáns mit EU-Kommissi-
onspräsident Barroso konnten eini-
ge Streitpunkte beigelegt werden,
bei anderen umstrittenen Fragen
wird es noch weitere Verhandlun-
gen zwischen der ungarischen Re-
gierung und der EU-Kommission
geben. Wie die Online-Ausgabe der
Wochenzeitung hvg berichtete, gab
Viktor Orbán nach den Gesprächen
mit Barroso dies selbst bekannt.
Der Ministerpräsident sagte, es ge-
be rechtliche Fragen, bei denen er
den Standpunkt Brüssels anstands-
los akzeptiere, weil es sich nicht um
strategische Fragen handle. Die Zu-

sammenlegung von Notenbank und
Finanzaufsicht etwa sei so eine Frage.

Orbán und seine Regierung ha-
ben sich der EU-Kommission auch
darin willfährig gebeugt, nun doch
keine Regierungsdelegierten in das
oberste Entscheidungsgremium der
Notenbank, den Notenbankrat, zu
entsenden. Wie schon im Vorfeld
des Treffens mit Barroso angekündigt,
ist die Regierung in Sachen Noten-
bankpräsident jedoch nicht willens,
bei der Frage des Eids auf die
Verfassung und des gesetzlich gere-
gelten Einkommens des National-
bankchefs nachzugeben.

Eine Lösung dagegen sieht Or-
bán bei der umstrittenen Frage der
Abschaffung des Postens des Daten-
schutzbeauftragten. Mit Blick auf
die Absenkung des gesetzlichen
Pensionseintrittsalters bei Richtern
von 70 auf 62 Jahre, erklärte der
Regierungschef, dass dies lediglich
im Zuge einer allgemeinen Anglei-
chung des Rentenalters geschehe.
Seine Regierung erwarte von Brüs-

sel nun den Beweis dafür, dass es
sich hierbei in irgendeiner Form um
eine Diskriminierung handle.

BBaarrrroossoo  eerrwwaarrtteett  
rraasscchhee  AAnnttwwoorrtteenn

EU-Kommissionspräsident Bar-
roso sagte nach dem Treffen mit Or-
bán, dass er von Ungarn rasche
Antworten auf die Sorgen und Be-
denken der Kommission erwarte.
Barroso betonte, dass die EU-Kom-
mission jederzeit bereit sei, diese
Antworten umgehend zu bewerten,
nachdem sie diese bekommen habe.
Barroso bot den ungarischen Be-
hörden auch die Hilfe der Kommis-
sion an, um die umstrittenen Fra-
gen zwischen Brüssel und Budapest
so rasch wie möglich zu lösen.

Beim Heimflug aus Brüssel gab
Viktor Orbán dem Nachrichtensen-
der hírTV ein Interview. Zu den
Gesprächen mit Barroso sagte Or-
bán, dass es keine Frage mehr gebe,
in der Unklarheit herrsche, die
Standpunkte seiner Regierung und
jener der Kommission hätten sich
klar herauskristallisiert. Der Pre-
mier erklärte, er habe dem Kommis-
sionspräsidenten klargemacht, dass
die Ungarn stolz darauf seien, was
die Regierung in den vergangenen
anderthalb Jahren erreicht habe: Sie
seien stolz auf die Verfassung, auf
die Zweidrittelgesetze und auf die
insgesamt 365 Rechtstexte, die seit
Mai 2010 verabschiedet worden
seien. Er, Orbán, habe Barroso auch
versichert, dass Ungarn ein „offenes
Land“ sei, in dem es „keine Tabu-
Fragen“ gebe, folglich sei die Re-
gierung bereit, über alles zu spre-
chen. Eines habe er sich gegenüber
Brüssel aber ausbedungen, sagte
Orbán: Ungarn erwarte sich von
der Kommission Standpunkte, die
auf Argumenten beruhen. Denn nur
auf der Grundlage des Austauschs
von sachlichen Argumenten könne
eine Lösung herbeigeführt werden.

PPEETTEERR BBOOGGNNAARR

EEUU--VVeerrttrraaggssvveerrlleettzzuunnggssvveerrffaahhrreenn  ggeeggeenn  UUnnggaarrnn

AAnnnnäähheerruunngg  zzwwiisscchheenn  UUnnggaarrnn  uunndd  ddeerr  EEUU

„Es gibt keine Tabufragen”: Premier Orbán mit Kommissionschef Barroso.

� Überraschung: Leitzins bleibt bei 7 %.
Der Währungsrat der Ungarischen National-
bank (MNB) beschloss am Dienstag zur all-
gemeinen Überraschung in Analystenkrei-
sen, den Leitzins auf 7% zu belassen. Noten-
bankpräsident András Simor sprach von einer
„knappen Entscheidung“ zu Ungunsten einer
Anhebung um 50 Basispunkte. Das lässt ver-
muten, dass Simor und seine beiden Vize-
präsidenten erstmals von den vier durch die
Orbán-Regierung delegierten Mitgliedern
des Gremiums überstimmt wurden.
� IWF-Bericht ist pessimistisch. Im ak-
tuellen Länderbericht für Ungarn rechnet der
Internationale Währungsfonds mit einer lah-
menden Konjunktur, weil die Eurozone weni-
ger ungarische Exportgüter abnehmen und
das Land Fehler in der Wirtschaftspolitik (Ein-
heitssteuer, Schlusstilgung für Devisenkre-
dite, Krisensondersteuern) verkraften müsse.
Immerhin rechnet der IWF überhaupt noch
mit Wachstum (+0,3%), wohingegen bei der
EBRD bereits eine um 1,5% schrumpfende
ungarische Wirtschaft prognostisiert wird. Die
Experten sehen auch nicht, wie Ungarn das
Haushaltsdefizit unter 3% halten will, nach-
dem es den im Kálmán-Széll-Plan vorgezeich-
neten Weg struktureller Reformen verlassen
habe.
� Hévíz ist die beliebteste Stadt. Im
Kreise der Touristen ist Hévíz am Plattensee
die beliebteste Stadt außerhalb von Buda-
pest, teilte der Bürgermeister des Badeortes,
Gábor Papp, mit. Die Anzahl der Übernach-
tungen übertraf im Vorjahr erstmals eine
Million, was hauptsächlich einer wachsenden
Anzahl russischer Kurgäste zu verdanken sei.
� Parlamentsausschuss legt Bericht vor.
Der Unterausschuss zur Untersuchung der
Gründe für die Devisenverschuldung der
Bevölkerung im Zeitraum 2002-2010 hat
seinen Abschlussbericht vorgelegt. Wie der
Vorsitzende des Gremiums, Ferenc Papcsák
(Fidesz), ausführte, hätten alle Beteiligten
versucht, die Verantwortung von sich zu
schieben. Wenigstens habe sich der heutige
Präsident des Bankenverbandes, Mihály
Patai, im Namen der Geldinstitute bei den
Familien entschuldigt. Der Verbraucherschutz
habe total versagt, als die Menschen prak-
tisch durch den Markt in die unvorteilhaften
Konstruktionen gedrängt wurden.
� Neuheiten im Inflations-Warenkorb.
Wer schon immer Zweifel an der Inflations-
statistik hatte, der kann sich bestätigt fühlen,
wenn er die Liste der neu in den Warenkorb
des Zentralamts für Statistik (KSH) aufge-
nommenen Produkte durchstöbert. Jährlich
wird eine Korrektur im Sinne des Zeitgeistes
und der EU-Harmonierung vorgenommen.
Fortan wird das KSH bei der Kalkulation der
Verbraucherpreisteuerung etwa Gyros (an
Stelle von Ofen-Sandwiches) und Smartpho-
nes (an Stelle von MP3-Playern) berück-
sichtigen. Zu den Neuheiten gehören noch
Push-Up-BHs, E-Books und Flüssigreini-
gungsmittel.
� Knapp 150.000 Schuldner zahlungs-
unfähig. Die Finanzaufsicht PSZÁF zählt in
ihrem neuesten Bericht bezogen auf den Mo-
nat Oktober 2011 bereits 144.400 Privat-
haushalte, die mit der Tilgung ihrer (über-
wiegend in Fremdwährungen) aufgenomme-
nen Kredite in Verzug von mehr als 90 Tagen
geraten sind. Damit werden mittlerweile rund
12% der Kredite nicht mehr bedient, die ein
Volumen von 985 Mrd. Forint erreichen. Die
Banken beginnen in Kürze die Zwangsver-
steigerung von 3% der betroffenen Immo-
bilien – wie sie ausdrücklich betonen, aus-
schließlich von Kreditnehmern, die keinerlei
Bereitschaft zur Zusammenarbeit gezeigt
hätten.

KOMPAKT

AAnnaallyyssee  ddeerr  TTaakkaarréékkbbaannkk  ZZrrtt..

IIsstt  ddiiee  BBeeiibbeehhaallttuunngg  ddeess  BBaassiisszziinnssnniivveeaauuss  ggeerreecchhttffeerrttiiggtt??
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20 Jahre Deutscher Wirtschaftsclub
20 Jahre Teil der Deutsch-Ungarischen Wirtschaftsbeziehungen

Galaveranstaltung
Donnerstag, der 23. Februar 2012, ab 15.30 Uhr im Stefánia Palais (H-1143 Budapest, Stefánia út 34-36)

Die Festreden werden gehalten vom: 

Ticketpreise: 7.500 Forint (Büfett-Dinner) und 15.000 Forint (Kempinski-Gala-Dinner)

Wir danken unseren Sponsoren:
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� Audi Hungaria wieder auf Rekordkurs. Mit
knapp 1,9 Mio. Motoren hat die Audi Hungaria
Motor Kft. 2011 wieder an die Ergebnisse aus den
Jahren vor der Krise anknüpfen können. Die Fahr-
zeugfertigung montierte zudem annähernd
39.500 Autos, darunter neu rund 2.250 RS 3
Sportback. In Gyõr, wo seit der Unternehmens-
gründung 1993 insgesamt mehr als 20 Mio.
Motoren gebaut wurden, waren am Jahresende
bereits über 7.300 Mitarbeiter für Audi tätig. Die
meisten der im Vorjahr neu eingestellten 1.200
Mitarbeiter werden im entstehenden Fahrzeug-
werk beschäftigt, doch auch Motorenfertigung,
Werkzeugbau und technische Entwicklung benöti-
gen immer mehr Personal.

� Malév könnte doch das Geld ausgehen.Die
Eigentümerstrukturen bei der ungarischen Flug-
gesellschaft Malév (neben dem Staat hält eine
russische Bank 5% der Anteile) lassen keine
Privatisierung zu, während die EU weitere staatli-
che Beihilfen untersagt und die Rückzahlung der
zwischen 2007 und 2010 gewährten knapp 100
Mrd. Ft. vorgeschrieben hat. Zu diesem Schluss
kommt das Amt des Regierungsbeauftragten
Gyula Budai, das einen umfassenden Bericht zur
Privatisierung und Rückverstaatlichung der Malév
erstellte. Darin wird die (strafrechtliche)
Verantwortung der sozialistischen Regierungen
von Ferenc Gyurcsány und Gordon Bajnai for-
muliert.

� Übertragungsnetzbetreiber machte guten
Gewinn. Die Mavir Zrt. hat die Erwartungen des
Eigentümers MVM-Gruppe erfüllt und im Vorjahr
ein operatives Ergebnis von ca. 13 Mrd. Ft. (2010:
9,5 Mrd.Ft.) erzielt, informierte der Generaldirektor
des Übertragungsnetzbetreibers, Zsolt Bertalan.
Zu den wichtigsten Aufgaben für dieses Jahr
zählte er ein sparsames Wirtschaften, was jedoch
die unverzichtbaren Investitionen und die
Versorgungssicherheit nicht beeinträchtigen
könne, sowie die Vorbereitung der Gasbörse nach
dem Vorbild der Strombörse. Die HUPX wickelt
mittlerweile durchschnittlich 13% des täglichen
Strombedarfs ab.

� Mehr Sicherheit für die Staatsbahn. Der
Staat hat einen Dienstleistungsvertrag mit der
Staatsbahn MÁV bezüglich der Schienen-Infra-
struktur für den Zeitraum 2011 bis 2015 abge-
schlossen. Erstmals werden darin die Kosten für
die Bewirtschaftung des Schienennetzes berück-
sichtigt, wobei unklar ist, was passiert, wenn der
Staat die für die bestellten Dienstleistungen zu
zahlenden Beträge auch künftig schuldig bleibt.
Weil die Bahn seit Jahrzehnten unterfinanziert ist,
gelten an mehreren tausend Abschnitten Ge-
schwindigkeitsbeschränkungen infolge des
schlechten Schienenzustands.

� Leier baut neues Werk auf der grünen Wie-
se. Die österreichische Leier-Gruppe wird in Gyõr
auf der grünen Wiese ein Betonteilewerk für 2
Mrd. Ft. errichten, gab Geschäftsführer Andor
Komlós bekannt. Die Investition stützt sich auf
Erwartungen des Unternehmens, wonach in der
Verkehrsinfrastruktur Ungarns nach tristen Jahren
wieder größere Aufträge anstehen. Leier real-
isierte im Vorjahr mit 750 Mitarbeitern Umsatzer-
löse von 17,1 Mrd. Ft..

KOMPAKT

AAuuff  ddeerr  JJaahhrreesshhaauuppttvveerrssaammmmlluunngg  iinn  sseeiinneemm
JJuubbiillääuummssjjaahhrr  ––  aamm  2233..  FFeebbrruuaarr  ffeeiieerrtt  ddeerr  CClluubb
sseeiinn  zzwwaannzziiggjjäähhrriiggeess  BBeesstteehheenn  ––  kkoonnnnttee  DDWWCC--
PPrräässiiddeenntt  MMaannffrreedd  BBeeyy  eeiinnee  ppoossiittiivvee  BBiillaannzz  pprrää--
sseennttiieerreenn..  BBeeii  ssäämmttlliicchheenn  rreelleevvaanntteenn  ZZaahhlleenn  ggaabb
eess  eeiinneenn  lleeiicchhtteenn  AAuuffwwäärrttssttrreenndd..

ZZu den gewachsenen Zahlen zählt insbesonde-
re die Mitgliederzahl: nach einer kurzen

Phase der Stagnation gab es hier vergangenes
Jahr wieder einen leichten Zuwachs. Hatte der
Club Ende 2010 noch 124 Mitglieder, waren es
Ende letzten Jahres bereits 128. „Das ist noch
keine riesige Entwicklung, immerhin aber ein
gutes Zeichen“, würdigte Club-Chef Bey den
leichten Aufwärtstrend. Zum Zeitpunkt der
Hauptversammlung hatte der Club übrigens be-
reits 132 Mitglieder.

SSoolliiddee  FFiinnaannzzllaaggee

Ähnlich solide gestalteten sich auch die
Finanzen. Vorstandsmitglied Reinhard Hetzer
konnte wie im Vorjahr wieder ein positives
Jahresergebnis präsentieren. Nicht zu viel, um
sich dem Vorwurf aussetzen zu müssen, Geld zu
horten, aber auch nicht zu wenig, um eine solide
Cashflow-Situation garantieren zu können. Auf
jeden Fall genug, um eine Beibehaltung der
Mitgliedsbeitragshöhe vorzuschlagen, was von

den Mitglie-
dern ebenso
wie die Ent-
lastung des
Vorstandes oh-
ne Gegenstim-
men unter-
stützt wurde.

Im Rechen-
schaftsbericht
ging Manfred
Bey – immer
von Zahlen
untermauert
– auch noch
auf verschie-
dene andere
Entwicklun-
gen des letz-
ten Jahres ein.
So habe sich
unter ande-

ren die Teilnahmequote der Mitglieder bei den
Veranstaltungen deutlich verbessert. Während
die Mitglieder 2010 bei DWC-Veranstaltungen
nur etwa 42 Prozent der Besucher stellten – der
Rest waren Partner und Gäste – verbesserte sich
diese Zahl im letzten Jahr auf knapp 55
Prozent.

BBMMWW,,  AAuuddii  uunndd  MMeerrcceeddeess

Mit Blick auf die Veranstaltungsangebote
könnte man das letztes DWC-Jahr auch als das
Jahr der deutschen Premiumautomarken be-
zeichnen. Erst war „BWM-Dieselpapst“ Ferenc
Anisits als Referent zu Gast, dann stellte Audi
Motor Hungaria CFO Harald Salinger die ge-
waltigen Entwicklungsvorhaben des Gyõrer
Autobauers vor und schließlich im letzten Herbst
konnte bei einer Werksbesichtigung die neue
Investition der Daimler AG in Kecskemét in
Augenschein genommen werden.

MM..

JJaahhrreesshhaauuppttvveerrssaammmmlluunngg  ddeess  DDeeuuttsscchheenn  WWiirrttsscchhaaffttsscclluubbss  ((DDWWCC))

SScchhwwaarrzzee  ZZaahhlleenn  uunndd  lleeiicchhtteerr  MMiittgglliieeddeerrzzuuwwaacchhss

Weitere Informationen und Anmeldung unter: Deutscher Wirtschaftsclub Budapest e.V. / H-1051 Budapest, Erzsébet tér 7-8 (Kempinski Hotel Corvinus), Tel.: (+36-1) 312-1123 E-Mail: mail@dwc.hu - www.dwc.hu
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und vom vormaligen Bayerischen 
Ministerpräsidenten, Herrn Edmund Stoiber

Musikalischer Höhepunkt: Klavierdarbietung 

des ungarischen Pianisten Balázs Havasi

Ungarischen Ministerpräsidenten
Herrn Viktor Orbán

DWC-Vorsitzender Manfred Bey bei der Präsentation des Rechenschaftsberichts:
Bei den Mitgliederzahlen ging es leicht nach oben, ebenso bei ihrer Teilnahmequote.

DWC-Jahreshauptversammlung im Kempinski, seit letztem Jahr wieder DWC-Sitz.
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VVeerrggaannggeennee  WWoocchhee  wwuurrddeenn  ddiiee
lleettzztteenn  PPaappiieerree  uunntteerrzzeeiicchhnneett..  NNuunn
kkaannnn  ddiiee  GGrrooßßiinnvveessttiittiioonn  ddeerr  LLEE--
GGOO  GGrroouupp  iinn  UUnnggaarrnn  vvoolllleennddss  bbee--
ggiinnnneenn..  BBiiss  EEnnddee  22001144  wwiillll  ddeerr
SSppiieellzzeeuugghheerrsstteelllleerr  iinn  NNyyíírreeggyyhháázzaa
eeiinnee  nneeuuee  PPrroodduukkttiioonnssssttäättttee  eerrrriicchhtteenn..
112255  MMiilllliioonneenn  EEuurroo  ssoolllleenn  iinn  nneeuuee
eenneerrggiieeffrreeuunnddlliicchhee  GGeebbääuuddee  uunndd
PPrroodduukkttiioonnssaannllaaggeenn  mmiitt  eeiinneerr
NNuuttzzffllääcchhee  vvoonn  8800..000000  QQuuaaddrraattmmee--
tteerr  fflliieeßßeenn  uunndd  ddaammiitt  225500  nneeuuee
AArrbbeeiittsspplläättzzee  sscchhaaffffeenn..

SS eit 1992 ist die LEGO Group mit
einer eigenen Verkaufsniederlas-

sung auf dem ungarischen Markt ver-
treten. Die Produktionsaktivitäten be-
gannen 2006 über die Firma Flextro-
nics, einem US-amerikanischen Anbie-
ter von Electronic Manufacturing Ser-
vices, der in Ungarn an mehreren
Standorten unter anderem in Nyíregy-
háza Fertigungskapazitäten unterhielt.
2008 übernahm LEGO die direkte
Kontrolle über die Fabrik in Nyíregy-
háza, in der bisherigen Fabrik wurde
sie Mieter. Vergangenes Jahr im März
entschloss sich die Unternehmensleit-
ung, am Standort Nyíregyháza eine ei-
gene Fabrik zu errichten und begann
nach einem geeigneten Gelände dafür
zu suchen.

Dieses wurde letzten Sommer in der
Nähe des bisherigen Standorts gefun-
den und der Kauf der 100 Hektar gro-
ßen Fläche innerhalb von wenigen
Monaten abgewickelt. Die letzten
Papiere wurden letzte Woche feierlich
in den Räumen des Rathauses von
Nyíregyháza unterzeichnet. 2014 soll
dann die komplett neue Fabrik fertig-
gestellt und der Umzug aller bisheri-
gen Bereiche erfolgt sein.
Derzeit wird noch in den
bestehenden Anlagen die
vollständige Duplo-Pro-
duktpalette hergestellt.
Von insgesamt 8,9 Mil-
liarden Legosteinen, die
jährlich weltweit produ-
ziert werden, kommen
650 Millionen aus der
Duplo-Reihe, die aus-
schließlich im ungari-
schen Werk produ-
ziert werden. Durch
die Invetition sollen
250 neue Arbeits-
plätze entstehen. Derzeit be-
schäftigt LEGO zu Spitzenzeiten im
September und Oktober etwa 1.300
Mitarbeiter, von denen etwa 200 Sai-
sonarbeiter sind.

Die Errichtung der neuen energieef-

fizienten Produktionskapazitäten soll
in zwei Phasen erfolgen. Die erste
Phase, die Errichtung des Palettenlagers
mit einer Grundfläche von 13.000
Quadratmeter soll noch in diesem Jahr
abgeschlossen werden. Die zweite
Phase, bei der die gesamte Nutzfläche
auf 80.000 Quadratmeter wachsen
soll, wird 2014 beendet sein. In dem
neuen Fabrikkomplex werden mod-

ernste Einrichtungen installiert,
unter anderem etwa 450
Spritzgussmaschinen. Auf
18.000 Quadratmeter wer-
den Lager- und Servicebe-
reiche unterkommen, sowie
die Funktionen Dekoration,
Verarbeitung, Konfektionie-
rung und Endverpackung.

Die Produktion in der neu-
en Fabrik wird auf einer mo-
dularen Plattform basieren,
die nur modernste Hightech-
Geräte nutzt. Unter anderem

wegen der Schaffung neuer Ar-
beitsplätzen, rechnet die LEGO

Group mit einer Investitionsbeihilfe
durch den ungarischen Staat. Dank
der Unterstützung soll unter anderem
auch auf die Aspekte Nachhaltigkeit

und Umwelt-
freundlichkeit ein
großes Gewicht
gelegt werden. So
sollen bei der Ener-
gieversorgung der
Fabrik auch erneu-
erbare Energie-
quellen genutzt
werden.

Die Investi-
tionen der LEGO
Group sind für die
ungarische Wirt-
schaft erfreulich
und trotz des mo-
mentan angekratz-
ten Rufes des
Standorts Ungarn,
aber kein Einzelfall. So investieren auch
zahlreiche weitere internationale Groß-
unternehmen weiter in ihre ungarischen
Töchter. Laut Csaba Tóth, HR
Manager der LEGO Manufacturing
Kft., Nyíregyháza, gibt es nach wie vor
jede Menge Gründe in Ungarn zu inve-
stieren. „Die Lage des ungarischen
Standortes ist von strategischer Wichtig-
keit und bietet in Sachen Logistik zahl-
reiche Vorteile. Speziell für LEGO ist

das über Jahre in Nyíregy-
háza angehäufte Knowhow
ein gutes Argument für wei-
tere Investitionen.“ Auch die
Tendenz sei erfreulich: „Die
Geschichte der Produktions-
stätte zeigt, dass sich 
LEGO auf den

Standort Un-
garn verlassen
kann.“ erklärt

er gegenüber der
B U D A P E S T E R
ZEITUNG. „Selbst wenn
das Wirtschaftsumfeld
derzeit einige Fragen
und Probleme aufwirft, beur-
teilen wir die langfristige Perspektive un-
verändert als positiv.“

Die beachtliche Größe der neuen
Fläche in Nyíregyháza lässt vermuten,
dass die LEGO Group in Sachen

Investition weitere Pläne schmiedet.
„Die erworbene Fläche von 100
Hektar bietet auch für weitere
Investitionen noch Platz“, bestätigt
Jens Peter Clausen, Geschäftsführer
der LEGO Manufacturing Kft.: „Die
bestehende Produktion in Nyíregy-
háza hat bewiesen, dass sie in der Lage
ist, qualitativ hochwertige Produkte zu

wettbewerbsfähigen Preisen
zu liefern. Die

Investitionen
in die Fabrik

basieren auf
l a n g f r i s t i g e n

Plänen. Sie zeigen
das ungebrochene

Vertrauen der Kon-
zernleitung in Un-

garn und speziell in den Standort
Nyíregyháza.“ 

IIRRIISSZZ HHOORRVVÁÁTTHH

DDäänniisscchheerr  SSppiieellzzeeuugghheerrsstteelllleerr  LLEEGGOO  iinnvveessttiieerrtt  112255  MMiilllliioonneenn  EEuurroo

LLEEGGOO  GGrroouupp  sseettzztt  aauuff  SSttaannddoorrtt  UUnnggaarrnn

Einer von jährlich 8,9 Milliarden produzierten Lego-Steinen.

Einige von jährlich 650 Millionen „ungarischer” Duplosteine.

Einer von 1.300 Arbeitsplätzen.

Fast wie aus den eigenen Steinen: Die neue Lego-Zentrale.
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SSie zeigen die Traditionslinien, die
nach Ansicht ihrer Befürworter

auch in der Gegenwart eine Funktion
und Geltung besitzen. Natürlich
kann hier nur von denjenigen Tradi-
tionsträgern gesprochen werden, de-
ren Erinnerung mehrheitlich positiv
besetzt ist, denn nur dieser Umstand
macht eine öffentliche, vom Staat be-
ziehungsweise von bestimmten Ge-
meinden finanzierte Ehrung mög-
lich. Im Folgenden beschäftigen wir
uns deshalb nur mit Monumenten,
die nach der Wende von der öffent-
lichen Hand finanziert worden sind.

Die Galionsfiguren der öffent-
lichen Erinnerung in Ungarn kon-
zentrieren sich dabei natürlich auf
das 20. Jahrhundert. Verschafft man
sich einen Überblick über die Monu-
mente, die seit der Wende errichtet
worden sind, zeigt sich folgendes
Bild: Im ganzen Land gibt es nur
vier, an relativ unbedeutenden Plät-
zen aufgestellte Statuen des bedeu-
tenden Politologen István Bibó wo-
gegen für den Literaten Albert Wass
49 verschiedene Monumente errich-
tet wurden. Für den früheren liberal-
konservativen Ministerpräsidenten
(1922-1930) István Bethlen, der
Ungarn nach dem ersten Weltkrieg
konsolidieren konnte, steht nur eine
Figur, wogegen für seinen Vorgänger
und notorischen Antisemiten Pál Te-
leki drei, für Reichsverweser Miklós
Horthy zwei, für den Schriftsteller
Sándor Márai vier und für den ehe-
maligen kommunistischen Funktio-
när und Symbolfigur der Revolution
von 1956 Imre Nagy 14 Standbilder
existieren. Aus dieser Liste geht als
Sieger eindeutig Wass hervor, der
nicht nur flächendeckend im ganzen

Land vertreten ist, sondern auch die
repräsentativsten Stellen für sich be-
anspruchen kann.

JJáánnooss  KKááddáárr  iisstt  wwaahhrrsscchheeiinnlliicchh
iimmmmeerr  nnoocchh  aamm  ppooppuulläärrsstteenn

Der populärste Politiker des Lan-
des ist wahrscheinlich immer noch
der frühere kommunistische Spitzen-
politiker János Kádár, der bei einer
Meinungsumfrage im Jahre 2006
von 42 Prozent aller Befragten als
„Bester Politiker des 20. Jahrhun-
derts“ bezeichnet wurde. Diese Po-
pularität basiert zu erheblichem Teil
auf einem im Vergleich zur Kádár-
Zeit tatsächlichen Lebensniveauver-
fall breiter Bevölkerungsteile, kann
sich jedoch (zum Glück) nicht in
Monumente niederschlagen. Laut ei-
ner anderen Erhebung aus dem glei-
chen Jahr ist Imre Nagy der Politiker
des 20. Jahrhunderts, den die wenig-
sten ablehnen. Allerdings reicht das
nicht aus, um auf seine Person einen
Konsens zu bauen, denn Nagy war
bis zu seinem Tode ein Kommunist,
der nach der Revolution durch seine
mutige und unnachgiebige Haltung
zum Tode verurteilt und gehenkt

wurde. Sein Name verschmolz erst
nachträglich mit der Revolution. Die
Bewertung von Nagy als Person
trennt sich stark von der Bewertung
seiner politischen Ansichten.

Wenn es um positive Figuren geht,
gab es in den ersten zehn Jahren nach
der Wende nur über eine Person –
István Bibó – weitgehend Konsens. Das
ist umso interessanter, da Bibó seitdem
wieder fast völlig aus der öffentlichen
Wahrnehmung verschwunden ist.

István Bibó ist einer der bedeu-
tendsten politischen Denker Ungarns
des letzten Jahrhunderts gewesen.
Seine Bücher über die politische
Hysterie und über die Judenfrage in
Ungarn sind in mehrere Sprachen
übersetzt worden. Er gehört zu den
wenigen, die aus dem christlichen
Mittelstand heraus kommend die ei-
gene Verantwortung für den ungari-
schen Antisemitismus thematisiert
haben, wobei Bibó im Jahre 1944
auch persönlich Menschen rettete.
Für seine Teilnahme an der Revolu-
tion 1956 entging er nur knapp der
Hinrichtung. In seinem Leben befin-
det sich keine Spur von moralischer
Schwäche. Diese Merkmale seines
Lebensweges und seiner Person soll-
ten ihn daher als eine symbolische
Figur der ungarischen Politik überaus
empfehlen.

Bibó hatte jedoch spezielle Eigen-
schaften, die mit der Konjunktur der
Erinnerung seiner Person zu tun hat-
ten. Er befürwortete in seinem Leben

immer den „dritten Weg“, also einen
nicht von der Sowjetunion dominier-
ten Staatssozialismus. Vielen Libera-
len mit linksradikaler Vergangenheit
sind diese Ideen nicht fremd und ähn-
lich erging es denjenigen Rechten, die
schon immer den Kapitalismus
grundsätzlich ablehnten. Bibós politi-
sche Heimat, die nationale Bauernpar-
tei bestand aus Politikern, die teils
Rassisten, teils Parteigänger der
Kommunisten waren. Die Erinnerung
an Bibó zeigte also sowohl nach links
als auch nach rechts offene Verbin-
dungen. Die linke Intelligenz, die am
meisten die Erinnerung an Bibó pfleg-
te, profitierte davon, dass Bibó jeg-
licher Antikommunismus fern stand.
Sein Spruch, wonach auf seinem Grab
gemeißelt werden sollte, dass er im
politischen Sinne zwischen 1945 und
1947 „gelebt habe“, zeigt eine gewis-
se Voreingenommenheit, denn auch
diese Zeit war – obwohl Bibó in die-
sen Jahren seine wichtigste Arbeiten
schrieb – politisch gesehen bereits eine
verkappte Diktatur.

FFeehhlleennddeerr  AAnnttiikkoommmmuunniissmmuuss
sstteehhtt  BBiibbóó  nniicchhtt  gguutt  zzuu  GGeessiicchhtt

Gerade der fehlende Antikommu-
nismus machte Bibó in den letzten
Jahrzehnten aber auch wieder unak-
tuell. Den berechtigten Wunsch nach
antikommunistischen Vorbildern
konnten Ministerpräsident Imre Nagy
und viele andere Opfer der kommuni-
stischen Unterdrückung nicht erfül-
len, da sie selbst Kommunisten waren.

István Bethlen spielte sowohl wäh-
rend seiner Zeit als Ministerpräsident
zwischen 1921 und 1931 als auch da-
nach als Berater des Reichsverwesers
eine positive Rolle. Er unterband die
Tätigkeit der rechtsradikalen Frei-
korps, stabilisierte die ungarische Wäh-
rung, vergrößerte Ungarns politische
Handlungsfreiheit. Von seinen Geg-
nern wurde er schon von Anfang an
als „Liberaler“ und „Judenfreund“

beschimpft, obwohl er konservativ
und kein Philosemit war. Als über-
zeugter Antifaschist wirkte er auf
Horthy mäßigend und nahm an den
geheimen Waffenstillstandsverhand-
lungen mit den Alliierten 1943 und
1944 teil. Den Verfolgungen der
Gestapo konnte er noch entgehen,
denen des sowjetischen Geheim-
dienst aber nicht mehr – er starb in
Moskau im Gefängnis. Nach dem
Urteil der maßgebenden Historiker
in Ungarn war er der bedeutendste
Ministerpräsident des Landes im 20.
Jahrhundert. All diese Umstände prä-
destinierten ihn dazu, eine zentrale
symbolische Figur im neuen Ungarn
zu sein.

SSáánnddoorr  MMáárraaii  kkoonnnnttee  ssiicchh  nniicchhtt  
aallss  ssyymmbboolliisscchhee  FFiigguurr  dduurrcchhsseettzzeenn

Der auch in Deutschland geschätz-
te Literat Sándor Márai weist einen
ähnlich positiven Lebenslauf auf. Er
lehnte sowohl Faschismus als auch
Kommunismus entschieden ab. In
seinen Tagebüchern geißelte er den
ungarischen Antisemitismus mit den
stärksten Worten. Nach 1945 wählte
er die Emigration. Trotz seines litera-
rischen Erfolges – der im Ausland
noch größer war als in Ungarn –
konnte er sich nicht als symbolische
Figur durchsetzen.

Der erste Versuch der Rechten, ei-
ne neue Person zum politischen Sym-
bol zu machen, betraf Pál Teleki. Der
anerkannte Geograph war zwischen
1920-1921 und 1939-1941 Minis-
terpräsident Ungarns und fand schon
in den letzten Jahrzehnten der kom-
munistischen Diktatur wegen seiner
probritischen Haltung eine gemäßig-
te Würdigung. Die Tatsache jedoch,
dass er nur deshalb als Antifaschist
für die Nachwelt erschien, weil er in
den Deutschen eine noch größere
rassistische Gefahr sah als in den
Juden, konnte damals nicht diskutiert
werden. Dass Teleki ein glühender
Antisemit war und mehrere antijüdi-
sche Gesetze eng mit seinem Namen
verknüpft sind, macht eine öffentli-
che Ehrung (von zwei abgelegenen
Statuen abgesehen) vorläufig un-
möglich. Ähnlich erging es dem
Reichsverweser Miklós Horthy, der
zwar im Vergleich zu Teleki eigent-
lich als gemäßigter Politiker gelten
kann, andererseits jedoch, wie etwa
bei der Kriegszustandserklärung
gegenüber der Sowjetunion eine ho-
he Verantwortung trägt. Obwohl bei
seiner Wiederbestattung im Jahre
1993 der damalige Ministerpräsident
der rechtsgerichteten Regierungs-
partei und mehrere seiner Minister
„als Privatpersonen“ anwesend wa-
ren, wurden bisher Bestrebungen für
ein öffentliches Denkmal in Budapest
abgelehnt. Diese Situation kann sich
zwar ändern, es ist jedoch für alle
klar, dass es dabei schon längst nicht
mehr um Horthy, sondern um die
Neubewertung einer ganzen histori-
schen Epoche geht. Die symbolische
Neubewertung der Zeit zwischen
1920 und 1944 erfolgt bereits auf
mehreren Gebieten und man fand
auch die geeignete Person, die dies in
Form von Skulpturen ausdrückt.

Albert Wass, der eindeutige Sieger
in dieser Reihe verkörpert wie kein
anderer das königliche Ungarn. Es
lohnt sich seinen Lebensweg mit
dem von Márai zu vergleichen. Beide
kurz nach 1900 geboren, machten
bereits vor 1945 eine literarische
Karriere, wobei Márai wesentlich be-
kannter und berühmter war. 

EEssssaayy

SSyymmbboolliisscchhee  FFiigguurreenn

Befürworter eines „dritten Weges”: Eine von landesweit vier Statuen zur Erinnerung an den großen Politologen István Bibó.
Diese steht am Pester Donauufer.
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Der Historiker KRISZTIÁN UNGVÁRY, 41, studierte in Budapest, Jena und
Freiburg Geschichte und Germanistik. Derzeit arbeitet er als wissenschaft-
licher Mitarbeiter am Budapester ‘56er-Institut, das sich mit der Geschichte
des 20. Jahrhunderts beschäftigt. Zu den Spezialgebieten des Historikers
gehört die Geschichte des Zweiten Weltkriegs und des ungarischen
Holocausts sowie die Vertreibung der Ungarndeutschen und die ungarische
Stasi-Vergangenheit. Sein bekanntestes Buch ist „Die Schlacht um
Budapest“, das außer in der ungarischen Originalsprache auch auf Deutsch
und Englisch erschienen ist.

ZUR PERSON

EEss  iisstt  eeiinnee  MMeessssllaattttee  ddeerr  ööffffeennttlliicchheenn  EErriinnnneerruunngg,,  ssiicchh  mmiitt  SSttaannddbbiillddeerrnn  bbee--
rrüühhmmtteerr  PPeerrssöönnlliicchhkkeeiitteenn  zzuu  bbeesscchhääffttiiggeenn  uunndd  ddiiee  ZZaahhll  ddeerr  MMoonnuummeennttee
ddeerr  bbeekkaannnntteesstteenn  mmeeiinnuunnggssbbiillddeennddeenn  UUnnggaarrnn  ddeess  2200..  JJaahhrrhhuunnddeerrttss  mmiitteeiinn--
aannddeerr  zzuu  vveerrgglleeiicchheenn..  DDiiee  ööffffeennttlliicchheenn  DDeennkkmmäälleerr  uunndd  GGeeddeennkkssttäätttteenn  llaasssseenn
vviieellee  RRüücckksscchhllüüssssee  aauuff  ddiiee  ggeeiissttiiggee  VVeerrffaasssstthheeiitt,,  nniicchhtt  nnuurr  ddeerr  uunnggaarriisscchheenn
NNaattiioonn  zzuu..
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Márai beging 1989 Selbstmord, Wass starb
1998 und erlebte noch den Erfolg seiner
Werke in Ungarn. Márai bezeichnete die
Horthy-Zeit als „Karikatur“, für Wass war die-
selbe Zeit – die er allerdings bis 1940 nur aus
dem bis dahin zu Rumänien gehörende
Siebenbürgen beobachten konnte – eine Idylle.
Im Gegensatz zu Márai kämpfte Wass an der
Ostfront bei einer gegen Partisanen ein-
gesetzten Besatzungsdivision, worauf er später
immer sehr stolz war. Diesbezügliche Frage-
zeichen sind bei ihm nie aufgekommen und
Kritik bezüglich der antisemitischen Maßnah-
men der Zeit sucht man bei ihm auch verge-
bens. Im Gegenteil, nach der Ghettoisierung
der Juden in Siebenbürgen publizierte er einen
Aufsatz unter dem vielsagenden Titel „Land-
nahme der Ratten“. Diese Erzählung war zwar
nur eine Allegorie, aber im gegebenen Kontext
ist eine andere Interpretation als die Gleich-
setzung der Juden mit den Ratten wenig
glaubhaft. Zur selben Zeit schrieb Márai in sei-
nem Tagebuch ganz direkt über diese
Ereignisse, nur in einem ganz anderen Ton.
Stellvertretend sei hier nur eine Eintragung zur
selben Zeit und selben Situation zitiert: „Es ist
eine Scham zu leben. Es ist eine Scham, sich
unter der Sonne zu bewegen.“

MMáárraaii  uunndd  WWaassss  ggiinnggeenn  bbeeiiddee  iinnss  EExxiill

Wegen angeblicher, bis heute nicht genau
nachgewiesener Kriegsverbrechen (die nicht
mit seinem Militärdienst zusammenhängen)
wollten ihn die rumänischen Behörden be-
reits 1945 vor Gericht stellen. Wie Márai,
ging daher auch Wass ins Exil, im Gegensatz
zu ersteren unterhielt er jedoch verschiedene
Verbindungen zur ungarischen rechtsradika-
len Emigration. Obwohl der Geburtsort bei-
der Autoren seit 1920 (mit kurzer Unterre-
chung während der Rückgliederungen nach
1938) nicht in Ungarn liegt, gingen sie mit
diesem Umstand nicht in gleicher Weise um.
Wenngleich beide über die Rückgliederung

der jeweiligen Heimatregionen nach 1938
mit bewegenden Worten geschrieben haben.

Márai beschäftigte sich in seinen Werken
nicht nur mit sogenannten „madjarischen
Schicksalsfragen“ – dazu war er viel zu sehr
Europäer und Individualist. Dabei ließ Márai
nie einen Zweifel daran, dass sein Universum
durch die ungarische Sprache bestimmt sei.
Dagegen spricht Wass in den meisten seiner
Werke den Schmerz über den persönlichen
Verlust seiner Heimat (Siebenbürgen) an und
lässt nur seine nationale Perspektive gelten.
Er widmet den rumänischen und sowjeti-
schen Verbrechen viel Raum, verschweigt je-
doch alles, was in den Verantwortungsbereich
der ungarischen Regierungen fallen könnte.
Sein literarisches Werk ist durchgehend von
nationalen Klischees gekennzeichnet. Auch
im Exil vertrat er den Standpunkt, dass die
Revision der Grenzen nicht auf ethnischer,
sondern auf historischer Basis erfolgen sollte
und verlangte die Zurückgliederung des gan-
zen Siebenbürgens.

Wass ist zurzeit die populärste Figur der
Zeitgeschichte: seine Denkmäler werden per-

sönlich von Ministerpräsi-
denten Viktor Orbán ein-
geweiht, selbst der neue,
von der Fidesz-Mehrheit
gewählte Staatspräsident
verwendete in seiner er-
sten amtlichen Rede ein
Wass-Zitat. Landesweit
werden Bibliotheken nach
Wass benannt, seine Bü-
cher stehen auf den Best-
stellerlisten. Es würde je-
doch zu kurz greifen, seine
Popularität mit seinem
Antisemitismus und seiner
Unbelehrbarkeit zu erklä-
ren. Es geht vielmehr da-
rum, dass seine Person für
die erlaubte Unreflektiert-
heit steht. Mit Wass kann

sich jeder im rechten Lager identifizieren,
vorausgesetzt, er bleibt unreflektiert (was
man auch in einigen anderen osteuropäischen
Ländern von den meisten Wählern behaupten
kann). Diejenigen, die das Friedensdiktat von
Trianon im Jahre 1920 als Unrecht ansehen,
diejenigen, die sich durch nationalistische
Ausfälle der Nachbarstaaten an den dort le-
benden Madjaren solidarisch mit den Opfer
zeigen wollen, diejenigen die mit ungarischen
Großmachtphantasien noch nicht abgerech-
net haben und diejenigen die echte National-
sozialisten oder Antisemiten sind, können
sich mit Wass auf einen Kompromiss verstän-
digen. Alle anderen hier genannten Personen
haben den Makel, Dinge etwas komplizierter
sehen zu müssen und Antisemitismus verur-
teilt zu haben, was sie als Verbündete für viel
politische Rechte disqualifiziert.

Bezeichnend für das neue Klima ist auch
der Umgang mit dem einzigen lebenden un-
garischen Nobelpreisträger Imre Kertész. Er
war während der kommunistischen Diktatur
eine lediglich „geduldete“ Person, die keine
Kompromisse mit dem System einging. Nach

seinem Bekenntnis hat es ihm nur die kom-
munistische Diktatur möglich gemacht, die
Sprache über Auschwitz zu finden und er be-
trachtete diese Diktatur als Fortsetzung von
Auschwitz. Schlimmer kann man Kommunis-
mus eigentlich nicht verurteilen.

Wer jedoch annehmen würde, dass Kertész
bei den ungarischen Rechten nun auf Aner-
kennung zählen könnte, der irrt sich. Seine
Person wurde in der rechten Presse auch nach
der Verleihung des Nobelpreises entweder
totgeschwiegen oder verunglimpft. Die einzi-
ge Ausnahme bildet die kleine kulturelle
Monatszeitschrift Kommentár, die Kertész zu
den 50 wichtigsten ungarischen konservati-
ven Autoren des 20. Jahrhunderts rechnet. Es
ist bezeichnend, dass die Fidesz-nahen Zei-
tungen Magyar Nemzet, Demokrata, Heti Vá-
lasz, Magyar Hírlap nie ein Interview mit ihm
gedruckt haben, dafür jedoch frühere
Kommunisten, die sich rechtzeitig beim Fidesz
gemeldet haben, dauernd favorisieren. Das
Lebenswerk von Kertész wäre mit den Ge-
sichtslügen dieser Blätter auch nicht kompatibel.

HHoorrtthhyy--PPeerriiooddee  wwaarr  nniicchhtt  ffaasscchhiissttiisscchh

Das Schlimme an diesem Prozess ist, dass
die an und für sich notwendige Neubewer-
tung der Zeit vor 1944, was teils auch in
Deutschland pauschal unter „Horthy-
Faschismus“ erwähnt wird, bitter notwendig
wäre. Die Regierungsperiode von Horthy
war nämlich nicht faschistisch sondern höch-
stens autoritär, es existierte ein Parlament und
die Parteien beziehungsweise gewisse politi-
sche Interessengruppen hatten einen maßgeb-
lichen Einfluss auf die Geschehnisse, wobei
sich Horthy ganz selten in die Politik ein-
mischte. Dass die Wahl der politischen Sym-
bolfigur auf eine Gestalt fiel, die einseitig die
schlimmsten Traditionen dieser Zeit verkör-
pert, ist eine fatale Entwicklung der rechten
politischen Erinnerungskultur.

KKRRIISSZZTTIIÁÁNN UUNNGGVVÁÁRRYY

Eins von landesweit 49 Monumenten für Albert Wass.

Die erste Aussage, wonach die
Wehrmacht angeblich zur Liquidie-
rung von Ghettobewohnern herange-
zogen worden sein soll, entbehrt jeg-
licher Grundlage. Wahr ist hingegen,
dass sie in Budapest nachweislich
mehrere Judenerschießungen verhin-
dert hat. Die Verhinderung einer ge-
planten Massenerschießung am 17.
Oktober am Pester Donauufer, die
Verhinderung der Verschleppung und
Ermordung von jüdischen Waisenkin-
dern und sonstiger Verfolgter in der
Abonyi utca, sowie schließlich die
Verhinderung der Ermordung der
Ghettoeinwohner sind die bekannte-
sten solcher Fälle. Es gibt keinen ein-
zigen Hinweis dafür, dass die in
Budapest stationierten kommandie-
renden Wehrmachtsoffiziere jemals
eine Liquidierungsaktion beabsichtigt
hätten.

Präzise Überlieferungen gibt es
hingegen dafür, dass sämtliche be-
kanntgewordene Mordaktionen auf
die Initiative der ungarischen Pfeil-
kreuzler zurückzuführen sind. Nur in
ganz seltenen Einzelfällen nahmen an
den Aktionen – allerdings auf eigene
Faust – auch deutsche Soldaten teil.
Zumeist handelte es sich dabei um
Angehörige der Reste einer der drei
in Budapest stationierten SS-

Polizeiregimenter, die zuvor unter an-
deren in der Ukraine an Massener-
schießungen von Zivilisten und ande-
ren Verbrechen beteiligt waren –
nicht zu verwechseln mit der 4. SS-
Polizei-Panzergrenadier-Division der
Waffen-SS. Mir ist jedoch kein Fall
bekannt, wo solche Erscheinungen,
wenn sie ans Tageslicht kamen, nicht
sofort disziplinarisch geahndet wor-
den wären. Nicht nur aus morali-
schen oder menschlichen Gründen,
sondern auch, weil solche Exzesse
die „Erhaltung der Manneszucht“ ge-
fährdeten. Aus diesen Überlegungen
heraus schritten Kommandeure so-
fort ein, wenn sie von etwas derarti-
gem Wind bekamen.

Gerhard Schmidhuber ist nach-
weislich ein humaner Offizier gewe-
sen. Im Rahmen der Recherchen für
mein Buch „Die Schlacht um Buda-
pest“ konnte ich persönlich mit meh-
reren Zeitzeugen sprechen, die mit
Schmidhuber zu tun hatten. Überein-
stimmend bestätigten sie diese Ein-
schätzung und führten zur Begrün-
dung auch verschiedene konkrete
Begebenheiten an. So wurde von
Schmidhuber unter anderem berich-
tet, dass er im Oktober 1944 die Er-
schießung von ungarischen Fahnen-
flüchtigen verhindert habe und dass,

obwohl er damit seine Kompetenzen
überschritt. Während der Belagerung
ließ er nachweislich Offiziere, die jü-
dische Wohnungen geplündert hat-
ten, sofort verhaften. Es ist zwar zu-
treffend, dass Raoul Wallenberg ihm
am 15. Januar mit Konsequenzen ge-
droht hatte, falls das Ghetto angegrif-
fen würde. Es lohnt sich jedoch, zu
diesem Thema den Überbringer von
Wallenbergs Botschaft, Pál Szalai, zu
zitieren, der später in Yad Vashem als
„Gerechter unter den Völkern“ geehrt
wurde.

Zunächst einmal war es kein Zufall,
dass Szalai ausgerechnet zu Schmid-
huber ging, weil er wusste, dass „die-
ser General auf Distanz zu den ande-
ren politischen Generalen“ in Buda-
pest war, also möglicherweise leich-
ter zu einer Rettungsaktion zu über-
reden war. Nachdem er Schmidhuber
schließlich die Botschaft von Wallen-
berg vorgetragen hatte, erinnert sich
Szalai an folgende Szene: „Schmid-
huber zeigte sich von der Nachricht
tief berührt. Er bat um die Namen der
an der Aktion Beteiligten, die ich auch
übergab. Daraufhin rief er diese so-
fort zu sich.“ (es handelte sich um ei-
nen SS-Hauptsturmführer namens
Mummi, um den ungarischen Pfeil-
kreuzler Vilmos Lucska und noch

zwei weitere Pfeilkreuzler. Anstatt
von Mummi kam aber nur ein Wacht-
meister, den Schmidhuber sofort ver-
haften ließ. Gegen die Pfeilkreuzler
konnte er nichts unternehmen, seiner
Bitte, auch die ungarischen Verant-
wortlichen zu verhaften, wurde nicht
stattgegeben. Schmidhuber fiel am
11. Februar 1945 am Széna tér beim
Ausbruch der deutsch-ungarischen
Verteidiger aus der Budaer Burg.

Zur These, erst die Drohungen von
Wallenberg hätten Schmidhuber zu
seinem Handeln veranlasst, möchte
ich folgendes anmerken. Schmidhu-
ber hatte wie die meisten deutschen
Soldaten keine Illusionen hinsichtlich
der sowjetischen Kriegsgefangen-
schaft. Für den Fall, dass sie verlie-
ren, hatten sie mit ihrem Leben prak-
tisch abgeschlossen. Eventuelle spä-

tere Kriegsverbrecherprozesse spiel-
ten in ihren Überlegungen daher
kaum eine Rolle. Und noch etwas:
Schmidhuber war für die Sicherheit
der Bevölkerung gar nicht zuständig.
Wäre er nach dem Dienstwege ge-
gangen, dann hätte er Wallenberg an
den zuständigen SS- und Polizeifüh-
rer weiterverweisen müssen. Schmid-
huber zeigte hingegen Eigeninitiative,
er riss die Sache an sich und übertraf
die vagen mit dem Besuch bei ihm
verknüpften Erwartungen deutlich.
So ließ er etwa sicherheitshalber
auch Leute in seinem Zuständigkeits-
bereich verhaften, was Wallenberg
gar nicht verlangt hatte. Und noch ei-
ne Begebenheit, die Schmidhubers
positive Rolle verdeutlicht: Vor eini-
gen Jahren wurde von mehreren
Juden, die Dank Schmidhubers Ein-
schreiten überlebt hatten, angeregt,
in Yad Vashem an den deutschen
Offizier zu erinnern. Die Sache wurde
allerdings mit einer kompliziert for-
mulierten Begründung abgelehnt und
verlief sich dann im Sande, nicht et-
wa weil dessen Verdienste bei der
Rettung von Juden bestritten wur-
den, sondern, weil es in dieser Stelle
wahrscheinlich nicht gut aussehen
würde, ausgerechnet einen Wehr-
machtsgeneral zu ehren.

Es ist eine historische Tatsache,
dass die Wehrmacht während des
Zweiten Weltkriegs an vielen Ver-
brechen direkt oder indirekt beteiligt
war. In Budapest hat sie nicht zuletzt
dank des couragierten Auftretens von
Generalmajor Schmidhuber aber ge-
rade Verbrechen verhindert. Auch die
Erinnerung an diese Episode in der
Geschichte der Wehrmacht verdient
es, wachgehalten zu werden.

KRISZTIÁN UNGVÁRY

Wehrmacht schützte in Budapest Juden vor mordenden Pfeilkreuzlern

In der vorangegangenen Ausgabe der BUDAPESTER ZEITUNG war in dem Artikel "Ein Gerechter unter den Völkern", in

dem es um die Auftaktveranstaltung zum Wallenberg-Jahr ging, auf Grund von dort verlauteten Informationen un-

zutreffenderweise geschrieben worden, dass die deutsche Wehrmacht in Budapest das Ghetto liquidieren wollte und

dass diese Maßnahme nur durch eine Drohung von Raoul Wallenberg an den zuständigen deutschen Befehlshaber,

Generalmajor Gerhard Schmidhuber, verhindert werden konnte. Von mehreren Lesern wurden wir daraufhin auf die-

se Passage aufmerksam gemacht und um Klärung gebeten. Um den Sachverhalt vollends korrekt darzustellen,

wandten wir uns an den Historiker Krisztián Ungváry, der uns dankenswerterweise prompt folgende Ausführungen

zusandte:

NACHGEFRAGT

Generalmajor der Wehrmacht
und Lebensretter Gerhard
Schmidhuber: Beim Ausbruch
vor 67 Jahren gefallen.



DDiiee  iinn  gguutt  zzwweeii  JJaahhrreenn  aannsstteehheennddeenn  PPaarrllaa--
mmeennttsswwaahhlleenn  wweerrddeenn  eettlliicchhee  NNeeuueerruunnggeenn  iinn
ssiicchh  bbeerrggeenn..  NNeebbeenn  ddeenn  VVeerräännddeerruunnggeenn  aannggee--
ssiicchhttss  ddeerr  hheeffttiigg  uummssttrriitttteenneenn  MMooddiiffiizziieerruunngg
ddeess  WWaahhllggeesseettzzeess  kköönnnneenn  22001144  eerrssttmmaallss  aauucchh
ddiiee  AAuussllaannddssuunnggaarrnn  aamm  UUrrnneennggaanngg  tteeiillnneehh--
mmeenn..  WWaahhllbbeerreecchhttiiggtt  wweerrddeenn  aallll  jjeennee  UUnnggaarrnn
iimm  AAuussllaanndd  sseeiinn,,  ddiiee  iimm  BBeessiittzz  ddeerr  uunnggaarrii--
sscchheenn  SSttaaaattssbbüürrggeerrsscchhaafftt  sseeiinn  wweerrddeenn..  EEiinn
WWoohhnnssiittzz  iinn  UUnnggaarrnn  wwiirrdd  ffüürr  eeiinnee  WWaahhll--
bbeetteeiilliigguunngg  kkeeiinnee  VVoorraauusssseettzzuunngg  mmeehhrr  sseeiinn..

DDie Verleihung des Wahlrechts an die
Auslandsungarn hat im Lager der links-

liberalen Opposition für Empörungsstürme
gesorgt. Die Opposition sieht im Hinblick
auf die Gunst der Wähler die christlich-kon-
servativen Regierungsparteien Fidesz-KDNP
im Kreis der Auslandsungarn nämlich eindeu-
tig im Vorteil. In den Nachbarländern Un-
garns (Rumänien, Slowakei, Serbien und
Ukraine) leben rund 2,5 Millionen Ungarn in
der Minderheit. Viele ungarischstämmige
Personen leben aber auch verstreut in Europa,
in den USA, Kanada und Australien. 

115500..000000  AAnnttrrääggee  aauuff  ddiiee  uunnggaarriisscchhee
SSttaaaattssbbüürrggeerrsscchhaafftt

Dank des Doppelstaatsbürgerschaftsge-
setzes, das die Regierung von Viktor Orbán
unmittelbar nach ihrem Antritt im Sommer
2010 verabschiedete, haben die Auslands-
ungarn seit 1. Januar 2011 die Möglichkeit,
die ungarische Staatsbürgerschaft im
Eilverfahren (drei bis fünf Monate) zu erlan-
gen. Viele Magyaren jenseits der ungarischen
Grenzen haben davon auch schon Gebrauch
gemacht. Bis Oktober 2011 wurden unter
den Auslandsungarn mehr als 150.000 An-
träge auf die ungarische Staatsbürgerschaft
gestellt.

Bei den Parlamentswahlen 2014 könnten
die Auslandsungarn unter Umständen sogar
zum Zünglein an der Waage werden. Da über
die möglichen Parteipräferenzen der im Aus-
land lebenden Ungarn bislang nur Mutmaß-
ungen angestellt werden konnten, hat die
Wochenzeitung hvg das Politik- und Mei-
nungsforschungsinstitut Political Capital und
das im rumänischen Klausenburg ansässige

Meinungsforschungsinstitut Kvantum
Research beauftragt, eine Erhebung über die
Präferenzen der ungarischen Minderheit in
Rumänien hinsichtlich der ungarischen
Parteien anzustellen. Im östlichen Nachbar-
land Ungarns zählt die ungarische Minderheit
insgesamt rund 1,4 Millionen Mitglieder.

FFiiddeesszz  mmiitt  5555,,55  PPrroozzeenntt  
iinn  MMeeiinnuunnggssuummffrraaggeenn  wweeiitt  vvoorrnn

Aus der Erhebung ging hervor, dass unter
den rund 1,1 Millionen wahlberechtigten
Ungarn in Rumänien die Regierungspartei
Fidesz mit 55,5 Prozent eine überwältigende
Mehrheit hinter sich hat, dahinter folgen weit
abgeschlagen die Sozialisten (MSZP) mit 4,1,
die rechtsradikale Partei Jobbik mit 2,9, Ex-
Premier Ferenc Gyurcsánys Demokratische
Koalition (DK) mit 1,8 und die Partei „Eine
andere Politik ist möglich“ (LMP) mit 0,2
Prozent. 

Die Erhebung förderte aber auch zutage,
dass die Hälfte der Befragten weder an unga-
rischen Wahlen teilnehmen will, noch an einer

vereinfachten Erlangung der ungarischen
Staatsbürgerschaft interessiert ist. In Rumä-
nien ist die Wahlbeteiligung generell geringer
als in Ungarn, so auch im Kreis der ungari-
schen Minderheit. Nach Schätzungen dürften
2014 höchstens zweihundert- bis dreihun-
derttausend Auslandsungarn an den ungari-
schen Parlamentswahlen teilnehmen. Bis
Anfang Januar dieses Jahres haben rund
65.000 wahlberechtigte Rumänienungarn die
ungarische Staatsbürgerschaft im Eilverfah-
ren erhalten.

Laut früheren Erhebungen wollen die in
Rumänien lebenden Ungarn die ungarische
Staatsbürgerschaft aber nicht in erster Linie
wegen der politischen Rechte erlangen. Sie
werden vielmehr von der Hoffnung getrie-
ben, das ungarische Gesundheits- und Ren-
tensystem in Anspruch nehmen zu können
und auf dem ungarischen Arbeitsmarkt einfa-
cher eine Arbeit zu bekommen. Darüber hin-
aus verbinden viele Rumänienungarn mit
dem ungarischen Reisepass auch eine größere
Bewegungsfreiheit.

PPBB

10  BUDAPESTER ZEITUNG FFEEUUIILLLLEETTOONN 27. JANUAR - 2. FEBRUAR 2012 • NR. 4

AAcht Millionen Forint – so viel
ist der Unterschied zwischen

den beiden Angeboten gewesen.
Während Klubrádió für die Ver-
längerung seiner Lizenz 53 Millio-
nen Forint bot, überstieg das An-
gebot von Autorádió dieses bei wei-
tem. Karola Kincsi, Sprecherin der
Medienbehörde, äußerte Unver-
ständnis über das geringe Gebot des
Radiosenders: „Die von Klubrádió
genannte Summe übersteigt den
Mindestbetrag nur um 0,4 Pro-
zent.“ Der erst im Januar vergange-
nen Jahres gegründete Sender
Autórádió hingegen sei 40 Prozent
über dem Mindestgebot gelegen.
Mehr als 75 Millionen Forint netto
bot die seither nicht mehr erreich-

bare Mehrheitseignerin Hajnalka
Tamás für die bisherige Frequenz
des regierungskritischen Senders. 

CChhaanncceenn  
ggaabb  eess

Dabei hätte Klubrádió, so Kincsi
auf einer Pressekonferenz vergange-
nen Freitag, durchaus die
Möglichkeit gehabt, dass Gebot zu
erhöhen. Immerhin seien im Rah-
men eines Spendenaufrufs mehr als
120 Millionen Forint für den
Sender gesammelt worden. Dies sei
jedoch nur einer der Gründe, wa-
rum die Bewerbung von Klubrádió
als ausgesprochen schwach empfun-
den wurde. In Kenntnis der objekti-

ven Bewertungskriterien sei eine so
schwache Bewerbung seitens des
Senders schlicht nicht nachvollzieh-
bar, so es sich denn nicht um
Provokation handle. Schließlich sei
die Medienbehörde seit einem Jahr
„nationalem und internationalem
Druck“ ausgesetzt gewesen: „So-
wohl von Privatpersonen als auch
Organisationen aus dem In- und
Ausland wurde seit Beginn der Aus-
schreibung im Mai versucht, Druck
auf die Medienbehörde auszuüben,
um Klubrádió seine Frequenz zu si-
chern“. Ebenfalls auf der Pressekon-
ferenz anwesend war Ferenc Vicsek.
Der Chefredakteur des demnächst
eingestellten Senders sprach nach
Ende der Veranstaltung davon, dass
viele der Behauptungen der
Medienbehörde schlichtweg falsch
seien. So sei die Ausschreibung zu
Beginn noch inhaltsoffen gewesen,
im Laufe des Verfahrens sei sie aber
dann zu einer Begünstigung von
Musiksendern verändert worden.

Dies hätte den Ausschlag für den
denkbar knappen Zuschlag für den
Sender Autórádió gegeben. „Wir
halten die Entscheidung für empö-
rend. Damit stößt man unsere halbe
Million Hörer vor den Kopf “,
macht Vicsek seinem Ärger Luft.

NNeeuueerr  SSeennddeerr  
uunnbbeekkaannnntt

Um den Nachfolger Autórádió
indes hat sich der Nebel noch im-
mer nicht gelichtet. Seit Bekannt-
gabe der Frequenzvergabe ist bei
dem jungen Unternehmen niemand
erreichbar. Die bisher bekannten
Fakten werfen jedoch mehr Fragen
auf als Antworten zu geben. 

Bekannt ist, dass der Sender im
Januar des vergangenen Jahres ge-
gründet wurde. Gesendet wurde in-
des noch nie. Momentan verfügt er
über ein eingetragenes Eigenkapital
von einer Million Forint. Bis Juli
gehörte Autórádió zu der in Polen
tätigen Firma Alagút Média, wech-
selte dann jedoch in den Besitz
zweier ungarischer Privatpersonen,
Hajnalka Tamás und Nóra Szerémi.
Szerémi war bereits bei mehreren
Radiostationen tätig. In der Riege
der Anteilseigner von Autórádió
findet sich auch Lajos Mészáros.
Mészáros ist laut dem Nachrichten-
portal index.hu derzeit an 16 Fir-
men beteiligt, sei es als Geschäfts-
führer oder Besitzer. Vier dieser

Firmen befinden sich in Insolvenz-
verfahren oder haben solche bereits
hinter sich. 

Doch verliert nicht nur Klubrádió
seinen angestammten Sendeplatz in
der Hauptstadt. Auch der bei
Jugendlichen beliebte Musiksender
Rádió 1 muss seine Frequenz zum
April ersatzlos räumen. Etwas bes-
ser erging es Juventus Rádió – der
Radiosender bekommt die bisherige
Frequenz von Rádió 1. 

Ein Umzug ist auch für die
Betreiber von Klubrádió demnächst
denkbar. Sollte die eingereichte
Klage auf eine Überprüfung des
Verfahrens negativ ausfallen, so ist
es vorstellbar, dass Klubrádió künf-
tig als Internetradio senden wird.
Noch im Herbst wähnte sich
András Arató, Geschäftsführer bei
Klubrádió, auf der sicheren Seite,
„im Rahmen der Rechtsstaat-
lichkeit“ sei ein positiver Ausgang
des Verfahrens so gut wie sicher.
Eine der hauptstädtischen Frequenzen
würde man sicher erhalten, sagte
Arató damals. Auf der Pressekon-
ferenz am Freitag vergangener
Woche wurde er eines besseren be-
lehrt. 

Kurz nachdem Autorádió den
Zuschlag für die neue Frequenz er-
hielt wurde bekannt, dass man
durchaus bereit sei, diese an den ur-
sprünglichen Inhaber Klubrádió ab-
zutreten. Für 200 Millionen Forint.

EELLIISSAABBEETTHH KKAATTAALLIINN GGRRAABBOOWW

Für Klubrádió, den letzten regierungskritischen Radiosender in Ungarn heißt es ab März: Sendeschluss.

RReeggiieerruunnggsskkrriittiisscchheerr  RRaaddiioosseennddeerr  vveerrlliieerrtt  FFrreeqquueennzz

KKlluubbrrááddiióó  vvoorr  ddeemm  AAuuss

WWaahhllrreecchhtt  ffüürr  AAuussllaannddssuunnggaarrnn

UUnnggaarriisscchhee  MMiinnddeerrhheeiitt  mmeehhrrhheeiittlliicchh  hhiinntteerr  FFiiddeesszz

Hörer werden zu Demonstranten: Klubrádió soll bleiben.
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EEnnddee  MMäärrzz  iisstt  eess  eennddggüüllttiigg  vvoorrbbeeii  ––  ddeemm  rreeggiieerruunnggsskkrriittiisscchheenn  RRaaddiioosseennddeerr
KKlluubbrrááddiióó  wwiirrdd  ddiiee  LLiizzeennzz  eennttzzooggeenn..  GGeennaauueerr  ggeessaaggtt  wwuurrddee  ssiiee  ddeemm  SSeennddeerr
bbeeii  ddeerr  ddiieessjjäähhrriiggeenn  AAuusssscchhrreeiibbuunngg  nniicchhtt  eerrnneeuutt  ggeewwäähhrrtt..  DDiiee  EEnnttsscchheeiidduunngg
wwuurrddee  ––  wwiiee  ssoo  vviieellee  iimm  kkuullttuurreelllleenn  BBeerreeiicchh  iinn  ddeenn  vveerrggaannggeenn  MMoonnaatteenn  ––
mmiitt  UUnnvveerrssttäännddnniiss  aauuffggeennoommmmeenn..  NNeebbeenn  vviieelleenn  uunnggeekklläärrtteenn  FFrraaggeenn  iisstt  eess
jjeeddoocchh  vvoorr  aalllleemm  ddeerr  NNaacchhffoollggeerr  „„AAuuttoorrááddiióó““  ddeerr  ffüürr  VVeerrwwiirrrruunngg  ssoorrggtt..



EEss  wwäärree  jjaa  aauucchh  zzuu  eeiinnffaacchh  ggeewweesseenn..  DDiiee
ZZiivviilloorrggaanniissaattiioonn  EEggyymmiilllliióóaann  aa  MMaaggyyaarr  SSaajj--
ttóósszzaabbaaddssáággéérrtt  ((kkuurrzz::  MMiillllaa)),,  kküünnddiiggttee  iimm
vveerrggaannggeenneenn  OOkkttoobbeerr  aauuff  iihhrreerr  GGrrooßßkkuunnddggee--
bbuunngg  aann,,  aamm  1155..  MMäärrzz  eerrnneeuutt  aann  ddeerr  EErrzzsséébbeett
hhíídd  ddeemmoonnssttrriieerreenn  zzuu  wwoolllleenn..  SSoo  wweeiitt  ddeerr
PPllaann..  AAllss  jjeeddoocchh  MMiittttee  ddeerr  vveerrggaannggeenneenn
WWoocchhee  bbeekkaannnntt  wwuurrddee,,  ddaassss  ddiiee  RReeggiieerruunngg
ffüürr  aallllee  FFeeiieerrttaaggee  ddeess  JJaahhrreess  ddiivveerrssee  PPllaattzzrree--
sseerrvviieerruunnggeenn  aabbggeeggeebbeenn  hhaatt,,  üübbeerrsscchhlluuggeenn
ssiicchh  ddiiee  GGeemmüütteerr..

DDoch zurück zum Anfang: Schon im ver-
gangenen Jahr machte Milla mit einer er-

sten Großkundgebung am 15. März auf sich
aufmerksam. Mit etwa 30.000 Demonstran-
ten war dies die erste von mehreren organi-
sierten Veranstaltungen. Die Demonstration
verlief friedlich, die Polizei war zufrieden. So
dachten sich die Organisatoren von Milla und
der beteiligten Partei 4K! – Negyedik köztár-
saság (Vierte Republik), würde auch die ge-
plante Kundgebung am 23. Oktober in der
Vorbereitung reibungslos verlaufen. Doch
gab es schon damals erste Schwierigkeiten
zwischen Organisatoren und Regierung. So
hatte die Regierungspartei Fidesz nach
Bekanntgabe des Termins eine eigene Kund-

gebung nur wenige hundert Meter entfernt
geplant. Als der Konflikt schon festgefahren
schien und von beiden Seiten kein Einlenken
zu erwarten war, zog der Fidesz überraschend
mangels auftretender Redner zurück. 

GGeessaammttee  IInnnneennssttaaddtt  
„„rreesseerrvviieerrtt““

Mitte der vergangenen Woche kam es dann
zum Knalleffekt. Während bei Milla noch die
Vorbereitungen liefen, reichte die Regierung
für den 15. März Reservierungen für mehr als
zehn Plätze in der Budapester Innenstadt ein.
Péter Szijjártó, Sprecher des Ministerpräsi-
denten, schaffte es – ob absichtlich oder nicht
–, durch gezielte Unkenntnis die ohnehin
schon angespannte Situation noch zu ver-
schärfen. Szijjártó behauptete auf einer Pres-
sekonferenz Ende vergangener Woche, das
Justizministerium hätte sämtliche Plätze für
nationale Feiertage und Gedenkveranstaltun-
gen bis 2014 reserviert, schließlich sei es „nur
natürlich, dass diese Veranstaltungen abgehal-
ten werden und die Plätze dafür reserviert“
würden. 

Die Reaktionen ließen nicht lange auf sich
warten. Nur kurz darauf reagierten die Orga-
nisatoren von Milla und reservierten den
Pester Brückenkopf der Erzsébet híd symbo-
lisch für die kommenden hundert Jahre. 

Auf Anfrage erfuhr die Budapester Zeitung
jedoch, dass der Sprecher des Ministerpräsi-
denten hier weit übers Ziel hinausgeschossen
habe. Der von der Stadt zugesandte Beschluss
zeigt deutlich, dass das Ministerium zwar fast
die gesamte Innenstadt für den Rest des
Jahres blockiert hat, jedoch nur für das lau-
fende Kalenderjahr. 

OOppppoossiittiioonn  lläässsstt  ssiicchh  
nniicchhtt  kklleeiinnkkrriieeggeenn

Die Empörung auf Seiten der Opposition
wurde dadurch nicht gemindert. Péter Ju-
hász, einer der Hauptorganisatoren bei Milla,
sagte, zwar sei die Brücke selbst von der
Hauptstadt blockiert worden, aber die Straße
in Richtung Innenstadt, die Szabad sajtó út,
nicht. „Es ging durch die Medien, dass die
Stadt mit uns verhandeln wolle, aber bisher
warten wir auf ein Gesprächsangebot“. Man
wolle nicht auf eine Regierungsveranstaltung
„drauf organisieren“, allerdings „werden wir
auch nicht zulassen, dass man unsere verhin-
dert“. 

Auch die Ende vergangenen Jahres neu ge-
gründete Partei 4K! beteiligt sich wieder an
der Großkundgebung. Koordinator András
Istvánffy sieht bei der Frage des 15. März hi-
storische Parallelen: „Auf jeden Fall wird es
am 15. März auch eine oppositionelle De-
monstration geben. Es darf nicht passieren,
dass an einem der wichtigsten Feiertage des
Landes nur Regierungsfeierlichkeiten stattfin-
den. Die Regierung fürchtete sich zuletzt zu
Zeiten des Kommunismus vor Oppositions-

demos am 15. März“. Istvánffy ist dennoch
optimistisch: „Die Regierung kann keinesfalls
all den Platz nutzen, den sie reserviert hat“,
sobald feststehe, wo die Regierungsfeier-
lichkeiten stattfinden, könne ein Kompromiss
gefunden werden.

Während Milla und 4K! erneut zusammen-
arbeiten und möglichst viele Menschen mobi-
lisieren wollen, kocht Péter Konya von der
Bewegung „Szolidarítás“ sein eigenes Süppchen.
So wurde zu Beginn der Woche bekannt, dass
„Szolidarítás“ selbst eine Demonstration
plant, etwas vorverlegt am 10. März. Presse-
sprecherin Beáta Bódi teilte auf Anfrage mit,
die Veranstaltung sei schon länger geplant
gewesen, ähnlich wie mit dem sogenannten
D-Day im vergangenen Jahr wolle man auf
die schrittweise Abschaffung der sozialen
und Freiheitsrechte aufmerksam machen.
„Wir erfuhren erst nach der Anmeldung un-
serer Demonstration von der Platzreservie-
rung durch die Regierung. Nichtsdestotrotz
werden wir unsere Anhänger auch für die
Milla-Kundgebung fünf Tage später mobili-
sieren.“  

JJuurriissttiisscchh  
sscchhwwiieerriigg

Eine für alle Beteiligten zufriedenstellende
Lösung scheint indes unrealistisch, denn juris-
tisch gesehen befindet sich die Platzreservierung
in einer Grauzone. Wie Milla-Koordinator
Juhász bei der Anmeldung der Demon-
stration erfuhr, nahm die Polizei seine An-
meldung schlichtweg nicht zur Kenntnis. Was
im ersten Moment wie ein Schildbürger-
streich klingt, ist tatsächlich den rechtlichen
Irrungen und Wirrungen des ungarischen
Rechts geschuldet. Die Demonstration wäre
an sich nicht rechtswidrig, die nötigen Vor-
aussetzungen erfüllt. Prinzipiell ist jede fried-
liche Zusammenkunft auf öffentlichen Plät-
zen in Ungarn erlaubt. Durch die Reservie-
rung der Regierung verändert sich allerdings
der Rechtsstatus von öffentlichen Plätzen, das
Nutzungsrecht liegt nunmehr bei den „Mie-
tern“, also der Regierung. Der Polizei bleibt
in solch einem Fall nichts anderes übrig, als
ihre „Nichtzuständigkeit“ festzustellen und
die oppositionelle Demonstrationsanmel-
dung nicht zur Kenntnis zu nehmen. Dass das
Grundrecht auf Demonstrationsfreiheit nicht
beschnitten werden darf, wurde allerdings vor
Kurzem erst vom Europäischen Gerichtshof
für Menschenrechte in Straßburg in Zusam-
menhang mit den Protesten 2004 festgestellt. 

Zusammengefasst gibt es also laut einem
Mitarbeiter des Helsinki Ausschusses nur
zwei Möglichkeiten: Entweder die Regie-
rung ermöglicht es den Oppositionellen zu
demonstrieren oder der ungarische Staat
wird aus Straßburg erneut zur Zahlung von
Bußgeldern verdonnert – die dann vom un-
garischen Steuerzahler beglichen werden
müssen.

EELLIISSAABBEETTHH KKAATTAALLIINN GGRRAABBOOWW
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Selbst zu seinen besten Zeiten hätte der Fidesz nicht genug Anhänger ...

... auf die Straßen ziehen können, um alle reservierte Plätze zu füllen.
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FREITAG, 27. JANUAR

Tanz,Theater und klassische Musik

STAATSOPER, 19 UHR: Boito – „Mefistofele“.
VI. Andrássy út 22, www.opera.hu

PALAST DER KÜNSTE – FESTIVALTHEATER, 19.30 UHR: Mini-
Festival: Kammermusik. Gespielt werden Werken von
Barnabás Horváth, Iván Madarász, István Vántus,
Caprice und weiteren.
IX. Komor Marcell utca 1, www.mupa.hu 

PALAST DER KÜNSTE – BÉLA BARTÓK KONZERTHALLE, 19.30
UHR: Csik Ensemble, Dresch Quartett und weitere spie-
len Folk.
IX. Komor Marcell utca 1, www.mupa.hu 

UNGARISCHE AKADEMIE DER WISSENSCHAFT, 19.30 UHR: Der
ungarische Radiochor mit György Lakatos (Fagott)
trägt drei Shakespeare Lieder von Vaughan Williams,
Nystedt und Hovland vor.
V. Szechényi István 9, www.mta.hu 

Ausgehen

STAATLICHES TANZTHEATER, 19 UHR: Das Zeitgenössische
Tanztheater Szeged tanzt „Die Philosophie des
Körpers“.
I. Színház utca 1-3, www.tancszinhaz.hu

KULTURSCHIFF A38, 19.30 UHR: Compact Disco, Bambi
Beatz, Deetron und LavaLava & Friends.
XI. Petõfi Brücke Budaer Seite, www.a38.hu

TRAFÓ, 20 UHR: Tanztheater „Pichet Klunchun and
Myself“.
IX. Liliom utca 41, www.trafo.hu 

BUDAPESTER JAZZ CLUB, 21 UHR: Márió Rafael Trio und
Emilio Trio.
VIII. Múzeum utca 7, www.bjc.hu

SAMSTAG, 28. JANUAR

Tanz,Theater und klassische Musik

FRANZ LISZT MUSIKAKADEMIE, 11 UHR: Matinée Konzert mit
László Borbély (Klavier) und Anna Várföldi (Violine).
VI. Liszt Ferenc tér 8, www.lfze.hu

TÉTÉNYER KULTURZENTRUM, 11 UHR: Das Budafoker
Dohnányi Orchester spielt Chorstücke von Liszt,
Kodály, Bárdos, Orbán und Karai. Leitung: Gábor
Hollerung.
XXII. Nagytétényi út 31, www.klauzalhaz.hu

PALAST DER KÜNSTE – GLASHALLE, 17 UHR: Trio Konzert mit
den Werken von József Sári, Péter Zombola, Katalin
Pócs und Miklós Kocsár.
IX. Komor Marcell utca 1, www.mupa.hu 

MUSIK MUSEUM, 17 UHR: Eszter Perényi (Violine), Anna
Lugossy (Klavier) und Viktor Massányi (Gesang) spie-
len Werke von Brahms, Vieuxtemps, Hubay, Bach,
Liszt, Mussorgsky und Sarasate.
VII.Táncsics Mihály út, www.zti.hu

UNGARISCHE AKADEMIE DER WISSENSCHAFT, 19 UHR: Die
Weiner-Szász Kammersymphonie spielt Werke von
Fauré, Berlioz und Gounod. Leitung: Atala Schöck.
V. Szechényi István tér 9, www.mta.hu 

PALAST DER KÜNSTE – FESTIVALTHEATER, 19.30 UHR: Mini-
Festival: Thrensemble spielt Werke von Péter Tornyai,
Péter Kõszeghy, Marcell Dargay und weiteren.
IX. Komor Marcell utca 1, www.mupa.hu

Ausgehen

STAATSOPER, 11 UND 17 UHR: „Die schlecht behütete
Tochter“ (Ballett).
VI. Andrássy út 22, www.opera.hu

BÁRKA THEATER, 15 UHR: Jazzkonzert mit dem Modern Art
Orchester, Kornél Fekete Kovács und András Hajós.
VIII. Üllõi út 82, www.barka.hu

STAATLICHES TANZTHEATER, 19 UHR: Varidance tanzt
„Verzauberung“.
I. Színház utca 1-3, www.tancszinhaz.hu

NATIONALTHEATER,19 UHR:Die Madhouse Compagnie prä-
sentiert die kompletten Werke Shakespeares (Komödie
auf Englisch).
IX. Bajor Gizi Park 1, www.nemzetiszinhaz.hu

TRAFÓ, 20 UHR: Tanztheater „Pichet Klunchun and
Myself“.
IX. Liliom utca 41, www.trafo.hu 

DÜRER KERT, 20 UHR: Trick, Apollogika, Long Beach und
OverHelp.
XIV. Ajtósi Dürer sor 19-21, www.durerkert.com 

KULTURSCHIFF A38, 21 UHR: Mary Popkids, The Bras und
We Plants are Happy Plants.
XI. Petõfi Brücke Budaer Seite, www.a38.hu

BUDAPESTER JAZZ CLUB, 21 UHR: Budapest Jazz Orchestra
und Barnabás Pély, danach: Róbert Szakcsi Lakatos
Trio.
VIII. Múzeum utca 7, www.bjc.hu

GÖDÖR KLUB, 21 UHR: Balkan Beats: David Dely, Masz-
kura und Tücsökraj, Anselmo Crew und DJ Robert Soko.
V. Erzsébet tér, www.godorklub.hu

SONNTAG, 29. JANUAR

Tanz,Theater und klassische Musik

STAATSOPER, 18 UHR: Mozart – „Figaros Hochzeit“.
VI. Andrássy út 22, www.opera.hu

PALAST DER KÜNSTE – BÉLA BARTÓK KONZERTHALLE, 19.30
UHR: Chanticleer Vocal Ensemble – „Love Story“.
IX. Komor Marcell utca 1, www.mupa.hu 

PALAST DER KÜNSTE – FESTIVALTHEATER, 19.30 UHR: Mini-
Festival: Das Miskolcer Symphonieorchester spielt
Werke von Zsolt Durkó, Endre Olsvay, László
Dubrovay, Miklós Sugár und Levente Gyöngyösi.
Leitung: László Kovács.
IX. Komor Marcell utca 1, www.mupa.hu 

Ausgehen

STAATLICHES TANZTHEATER, 10.30 UHR: Das Budapester
Tanztheater führt „Frau Holle“ für Kinder auf.
I. Színház utca 1-3, www.tancszinhaz.hu

BUDAPESTER JAZZ CLUB, 16 UHR: Vilmos Jávori Jazz Drum
Wettbewerb, Halbfinale 2012.
VIII. Múzeum utca 7, www.bjc.hu

VIGYÁZÓ SÁNDOR KULTURCENTER, 20 UHR: Zita Gereben
Quintett.
XVII. Pesti út 113

MONTAG, 30. JANUAR

Tanz,Theater und klassische Musik
NÁDOR KONZERTHALLE, 19.30 UHR: Kriszta Renáta
Konyicska (Klavier) und Csaba Király (Orgel) spielen
Werke von Bach, Schubert, Schumann und Liszt.
XIV. Ajtósi Dürer sor 39, www.hangverseny.hu
TÁRSASKÖR ÓBUDA, 19.30 UHR: Das Somogyer String-
quartett mit Zsuza Tóth (Flöte) und István Varga (Klari-
nette) spielt Werke von Rezsõ Sugár, György Fehér,
Gábor Kósa, Péter Csillag und anderen.

III. Kiskorona utca 7
www.obudaitarsaskor.hu

Ausgehen
BUDAPESTER OPERETTENTHEATER,
10 UHR: „Krawall im Wald“ (Mär-
chen mit Musik).
VI. Nagymezõ utca 17
www.operettszinhaz.hu

BUDAPESTER OPERETTENTHEATER,
17 UHR: Kálmán – „Die Csárd-
ásfürstin“.
VI. Nagymezõ utca 17
www.operettszinhaz.hu

THÁLIA THEATER, 17 UHR: „Abigail“
(Musical).
VI. Nagymezõ utca 19
www.thalia.hu

RAM COLOSSEUM, 19 UHR: Ex-
periDance tanzt „Happiness
69:09“.
XIII. Kárpát utca 23
www.ramcolosseum.com

SZIMPLA CAFÉ, 20 UHR: Árpád
Baranyi.
VII. Kertész utca 48
www.szimapla.hu 

JEDERMANN CAFÉ, 21 UHR: Fondor Orchester.
IX. Ráday utca 58

DIENSTAG, 31. JANUAR

Ausgehen

BUDAPESTER OPERETTENTHEATER, 10 UHR: „Krawall im Wald“
(Märchen mit Musik).
VI. Nagymezõ utca 17, www.operettszinhaz.hu

STAATLICHES TANZTHEATER, 10.30 UHR: „Ti-Ti-Ta“ – Tanzauf-
führung von Jolán Foltin und Péter Novák für Kinder.
I. Színház utca 1-3, www.tancszinhaz.hu

STAATSOPER, 19 UHR: „Im Wirbel“ – Ballettabend mit der
Musik von Schubert, Mahler, Weill, Richter und Glass.
VI. Andrássy út 22, www.opera.hu

PALAST DER KÜNSTE – FESTIVALTHEATER, 19 UHR: Das Gyõrer
Ballett tanzt „La Vie en Rose“.
IX. Komor Marcell utca 1, www.mupa.hu 

KULTURSCHIFF A38, 20 UHR: Viza und Fran Palermo.
XI. Petõfi Brücke Budaer Seite, www.a38.hu

BUDAPESTER JAZZ CLUB, 21 UHR: Kiende.
VIII. Múzeum utca 7, www.bjc.hu

MITTWOCH, 1. FEBRUAR

Tanz,Theater und klassische Musik

STAATSOPER, 18 UHR: Mozart – „Figaros Hochzeit“.
VI. Andrássy út 22, www.opera.hu

TÁRSASKÖR ÓBUDA, 19 UHR: Beethoven Abend mit dem
Qaartsiluni Ensemble.
III. Kiskorona utca 7, www.obudaitarsaskor.hu

Ausgehen

STAATLICHES TANZTHEATER, 10.30 UND 15 UHR: Die ungari-
sche Art of Movement Compagnie führt „Karneval der
Tiere“ auf.
I. Színház utca 1-3, www.tancszinhaz.hu

BUDAPESTER OPERETTENTHEATER, 19 UHR: „Miss Saigon“.
VI. Nagymezõ utca 17, www.operettszinhaz.hu

JEDERMANN CAFÉ, 21 UHR: Viktor Hegyi Quartett.
IX. Ráday utca 58

BUDAPESTER JAZZ CLUB, 21 UHR: Galakonzert von Lakatos
Ablakos Dezsõ.
VIII. Múzeum utca 7, www.bjc.hu

DONNERSTAG, 2. FEBRUAR

Tanz,Theater und klassische Musik

UNGARISCHES RADIO, 18 UHR: András Csáki (Gitarre) spielt
Werke von Telemann, Bach, Granados, Giuliani,
Piazzolla und weiteren.
VIII. Pollack Mihály tér 8, www.radio.hu 

STAATSOPER, 19 UHR: Boito – „Mefistofele“.
VI. Andrássy út 22, www.opera.hu

PFARRKIRCHE ST. ANNA, 19.30 UHR: András Gábor Virágh
(Orgel) und Ildikó Szakács spielen Werke von Bach,
Buxtehude, Händel, Monteverdi, Purcell, Schütz und
Vivaldi.
I. Batthyány tér 7

Ausgehen

STAATLICHES TANZTHEATER, 10.30 UND 15 UHR: Das
Budapester Tanztheater führt „Frau Holle“ für Kinder auf.
I. Színház utca 1-3, www.tancszinhaz.hu

PALAST DER KÜNSTE – FESTIVALTHEATER, 19 UHR: Das ungari-
sche Folkstanzensemble tanzt „Sonnenlegende“.
IX. Komor Marcell utca 1, www.mupa.hu 

BUDAPESTER OPERETTENTHEATER, 19 UHR: „Miss Saigon“.
VI. Nagymezõ utca 17, www.operettszinhaz.hu

PALAST DER KÜNSTE – BÉLA BARTÓK KONZERTHALLE, 19.30
UHR:Felix Lajkó Violinenkonzert mit Mariann Falusi (Ge-
sang).
IX. Komor Marcell utca 1, www.mupa.hu 

MIKA TIVADAR CLUB, 20 UHR: Loco und Smárton Trio.
VII. Kazinczy utca 47, www.mikativadarmulato.hu 

KULTURSCHIFF A38, 21 UHR: Roberto Rodriguez, Nesta,
Add2Basket, Gerysson und Holic.
XI. Petõfi Brücke Budaer Seite, www.a38.hu

BUDAPESTER JAZZ CLUB, 21 UHR: Gábor Éles Trio.
VIII. Múzeum utca 7, www.bjc.hu

Kammerkonzert: Duo EDAN

Zeitgenössische und klassische Musik erklingt
am kommenden Donnerstag im Salon des
Österreichischen Kulturforums. Das Wiener
Duo EDAN, bestehend as Edua Zádory (Violi-
ne) und Anastasiia Dombrovska (Klavier),
spielen an diesem Abend Stücke der bekann-
testen zeitgenössischen Komponistin Öster-
reichs, Johanna Doderer, deren Werke sich
mehr und mehr internationaler Beliebtheit er-

freuen. Auf dem Programm stehen jedoch auch
Werke von Perlman, Achorn, Hubay und Bloch,
und den Klassikern Brahms, Liszt und Ravel. Um
Anmeldung wird unter orsolya.nemeshazi@bmeia.gv.at
oder +36 1 413 35 93 gebeten.

Salon des Österreichischen Kulturforums
2. Februar, 18.30 Uhr

VI. Andrássy út 43

www.okf.hu

SPIELPLAN DER DEUTSCHEN BÜHNE UNGARN

Mittwoch 1. Feb. 17.00 Der Häßliche DBU, SZEKSZÁRD
Donnerstag 2. Feb. 16.00 Der Häßliche DBU, SZEKSZÁRD
Dienstag 7. Feb. 15.00 Südseekeller DBU, SZEKSZÁRD
Mittwoch 8. Feb. 16.00 Südseekeller DBU, SZEKSZÁRD
Donnerstag 9. Feb. 12.00 Südseekeller DBU, SZEKSZÁRD
Dienstag 14. Feb. 18.00 Männer und Frauen DBU, SZEKSZÁRD

passen einfach nicht zusammen
Mittwoch 15. Feb. 11.00 Südseekeller DBU, SZEKSZÁRD
Donnerstag 16. Feb. 14.30 Leonce und Lena KECSKEMÉT
Dienstag 21. Feb. 19.00 PREMIERE:

Kleinbürgerhochzeit DBU, SZEKSZÁRD
Mittwoch 22. Feb. 18.00 Kleinbürgerhochzeit DBU, SZEKSZÁRD
Donnerstag 23. Feb. 17.00 Kleinbürgerhochzeit DBU, SZEKSZÁRD
Montag 27. Feb. 16.00 Kleinbürgerhochzeit DBU, SZEKSZÁRD
Dienstag 28. Feb. 18.00 Kleinbürgerhochzeit DBU, SZEKSZÁRD
Mittwoch 29. Feb. 17.00 Kleinbürgerhochzeit DBU, SZEKSZÁRD

Deutsche Bühne Ungarn
7100 Szekszárd, Garay tér 4

www.dbu.hu



NNaattaalliiaa  LLaacchh--LLaacchhoowwiicczz,,  FFoottookküünnsstt--
lleerriinn  aauuss  PPoolleenn,,  eerrööffffnneett  iihhrree  eerrssttee
RReettrroossppeekkttiivvee  mmiitt  ddeemm  TTiitteell  „„OOppuuss
MMaaggnnuumm““  iimm  EErrnnsstt  MMuusseeuumm..  IInntteerr--
nnaattiioonnaall  bbeekkaannnntt  wwuurrddee  ssiiee  11997744  mmiitt
iihhrreerr  BBiillddeerrrreeiihhee  „„NNaattaalliiaa  iisstt  SSeexx““  ––
aauuff  MMiinniiaattuurrbbiillddeerrnn  iisstt  ssiiee  wwäähhrreenndd
ddeess  GGeesscchhlleecchhttssvveerrkkeehhrrss  mmiitt  iihhrreemm
MMaannnn  zzuu  sseehheenn..  DDoocchh::  NNaattaalliiaa  iisstt
nniicchhtt  nnuurr  SSeexx..  

DDie Fragen, die sich beim Besuch
dieser Ausstellung stellen, gehen

darüber hinaus, ob dies Pornogra-
phie ist oder nicht. Sollten sie zumin-
dest. Fragen sollten aufkommen, die
lauten: Wie konnte man in den 70er
Jahren im hoch-katholischen Polen
solche Kunst machen? Wie konnte ei-
ne Frau aus dem ehemaligen Ost-
block international bekannt werden
mit einem fünfzigjährigen Schaffens-
werk, dessen leitendes Thema auf
den ersten Blick Erotik und Sexua-
lität ist? Und wie ist dieselbe Frau ei-
ne wichtige Figur im künstlerischen
Feminismus geworden?

BBaannaanneenn
vveerrnnaasscchheenn

Natalia LL erkennt man sofort: Ihr
platinblondes Haar wird von einem
schwarzen Haarband aus dem Ge-
sicht gehalten, schwarze schlicht-ele-
gante Kleidung und eine große Son-
nenbrille. Eine attraktive Mittsiebzi-
gerin. Auch ihre Stimme ist attraktiv oder liegt es
an der polnischen Sprache, durchsetzt von zurük-
kgehaltenem Lachen?

Die Bilder der Reihe „Consumer Art“ – auf de-
nen in Serie hübsche blonde Damen zu sehen
sind, wie sie Bananen, Würste oder Grissinis ver-
naschen – sprechen, so die Künstlerin, nicht nur
von Erotik. Es ging Natalia LL dabei um
Konsum. Es ging ihr um die interessante Dialek-
tik, die sich ergibt, wenn eine Konsumgesellschaft
heranwächst, die vor leeren Regalen steht. Die er-

wähnte Banane zum Beispiel war Gegenstand der
Sehnsucht im Polen der 70er Jahre. 

Doch auch ganz andere Themen sind in der Ret-
rospektive zu sehen. Eine Serie der Fotografien,
die im letzten Jahrzehnt entstanden sind, huldigt
den Opfern des Terrorismus. Es sind Großformate
von nackten Körpern, die nur eine Gasmaske tra-
gen. Auf einigen Fotografien ist nur der Kopf mit
der Maske zu sehen. Oft wurden mehrere Aufnah-
men übereinandergelegt oder die Belichtungszeit
so erhöht, dass Gesichter und Gestalten auf einem

Bild in mehreren Positionen überlap-
pend gesehen werden. 

TTaabbuuiissiieerrtteenn  TThheemmeenn
bbeeggeeggnneenn

Konzeptkunst heißt der in den 60er
Jahren aufkommende Trend, dem
Natalia LL angehört. Es geht nicht
um die Ästhetik des fertigen Kunst-
werkes, sondern um das Konzept, das
dahinter steckt. So wiederholen sich
Bilder oft, Serien entstehen, Folgen
von Themen, mit denen sich die
Künstlerin Jahrzehnte lang beschäf-
tigt hat. Ein weiteres Thema ist My-
thologie, vor allem nordische Mytho-
logie. Das Thema der Kampfgöttin
Brunhilde wird erschlossen, einmal
sieht man sie als blonde Domina, ein
andermal als Netzstrumpfhosen tra-
gende Kämpferin. Ausdrucksstark ist
auch die Bilderreihe über Odin, wel-
cher der Mythologie zufolge vom al-
ten, klapprigen und auf einen Stock
gestützten Mann (Natalias Ehegatte)
zum jugendlichen Kämpfer „transfi-
gurieren“ kann (Transfiguration of
Odin I.-III. 2009). 

Das Thema des Jungbrunnens hat
Natalia mit 72 Jahren eingeholt.
Doch sie verwendet es, sie bringt es
in ihre Kunst ein, wie sie auch ihre
Jugend und Sexualität damals in ihre
Kunst eingebracht hat. Es sind The-
men, die im Leben jedes Menschen
eine Rolle spielen, die oft tabuisiert

wurden und werden. Natalia LL begegnet diesen
Themen ehrlich, ausdrucksstark und sehr offen. 

KKAATTAALLIINN GGYYÕÕRRYY
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RReettrroossppeekkttiivvee  iimm  EErrnnsstt  MMuusseeuumm::  NNaattaalliiaa  LLLL

EEhhrrlliicchh,,  aauussddrruucckkssssttaarrkk  uunndd  eettwwaass  ppoorrnnooggrraapphhiisscchh

Die Künstlerin von „Post-Konsumer-Art“ (1976).

GGOOEETTHHEE--IINNSSTTIITTUUTT
IIXX..  RRááddaayy  uuttccaa  5588
TTeell..::  ++3366  11  337744  44007700
EE--MMaaiill::  iinnffoo@@bbuuddaappeesstt..ggooeetthhee..oorrgg
wwwwww..ggooeetthhee..ddee//bbuuddaappeesstt
LLeeiitteerriinn::  JJuuttttaa  GGeehhrriigg

Öffnungszeiten der Bibliothek des Goethe-
Instituts: dienstags bis donnerstags 14 bis 19
Uhr, freitags 11 bis 17 Uhr, samstags 10 bis
14 Uhr.

ÖÖSS TT EE RR RR EE II CC HH II SS CC HH EE SS
KKUU LL TT UU RR FF OO RR UU MM
VVII..  BBeenncczzúúrr  uuttccaa  1166,,
TTeell..::  ++3366  11  441133  33559900,,
EE--MMaaiill::  bbuuddaappeesstt--kkff@@bbmmeeiiaa..ggvv..aatt,,
wwwwww..ookkffbbuuddaappeesstt..hhuu,,
LLeeiitteerriinn::  DDrr..  EElliissaabbeetthh  KKoorrnnffeeiinndd

AANNDDRRÁÁSSSSYY UUNNIIVVEERRSSIITTÄÄTT
VVIIIIII..  PPoollllaacckk  MMiihháállyy  ttéérr  33
TTeell::  ++3366  11  226666  33110011,,  --44440088
3300  552255  5500  4433
FFaaxx::  ++3366  11  226666  33009999
wwwwww..aannddrraassssyyuunnii..hhuu
RReekkttoorr::  PPrrooff..  DDrr..  AAnnddrrááss  MMaassáátt

KKOONNRRAADD--AADDEENNAAUUEERR--
SSTTIIFFTTUUNNGG
II..  BBaatttthhyyáánnyy  uuttccaa  4499
TTeell::  ++3366  11  448877  55001100
EE--MMaaiill::  aaddeennaauueerr@@aaddeennaauueerr..hhuu,,
wwwwww..aaddeennaauueerr..hhuu
LLeeiitteerr::  HHaannss  KKaaiisseerr

DDEEUUTTSSCCHHSSPPRRAACCHHIIGGEERR LLIIOONNSS

CCLLUUBB ““TTHHOOMMAASS MMAANNNN””
wwwwww..tthhoommaassmmaannnnlliioonnssbbuuddaappeesstt..ccoomm

22..  FFeebbrruuaarr,,  1199::3300  UUhhrr::  Ádám Kertész,
Mitglied der Ungarischen Akademie der
Wissenschaften, spricht zum Thema „Ver-
wüstung als globales und lokales Problem“.
Anmeldung bis zum 1. Februar erforderlich.
Der Eintritt ist frei, jedoch wird herzlich um ei-
ne angemessene Spende zu Gunsten der Lions
Club Charity Aktivitäten gebeten.
ZZeennttrraallee  ddeerr  EELLMMÜÜ,,  XIII. Váci út 72–74

HHAAUUSS DDEERR

UUNNGGAARRNNDDEEUUTTSSCCHHEENN

TTeell::  ++3366  11  226699  11008811
wwwwww..hhdduu..hhuu

11..  FFeebbrruuaarr,,  1188  UUhhrr::  Buchpräsentation. Die
Autorin Angela Korb stellt ihr Buch Reigöd
vum Weidepam – Kaanr Vrzälstikr vor und
berichtet über die Entstehung dieser
Sammlung ungarndeutschen Erzählguts.
Der Eintritt ist wie immer frei!
VI. Lendvay u. 22

DDEEUUTTSSCCHHSSPPRRAACCHHIIGGEE

KKIIRRCCHHEENN

KKAAPPEELLLLEE DDEERR DDEEUUTTSSCCHHSSPPRRAACCHHIIGGEENN
EEVVAANNGGEELLIISSCCHHEENN GGEEMMEEIINNDDEE
I. Bécsi kapu tér, 
Tel.: 212 8979
RRÖÖMMIISSCCHH--KKAATTHHOOLLIISSCCHHEE GGEEMMEEIINNDDEE
I. Fõ utca 43, 
Tel./Fax: 213 7508
Pfarrer: noch nicht benannt
Gottesdienste: jeden Sonn- und Feier-
tag um 10 Uhr in der Szent Ferenc
Sebei Kirche (Nähe Batthyány tér).
EEVVAANNGGEELLIISSCCHH--RREEFFOORRMMIIEERRTTEE
GGEEMMEEIINNDDEE
V. Alkotmány utca 15, 
Tel./Fax: 311 2369
Pfarrer: Zoltán Balog
Gottesdienste: sonntags 10 Uhr, (Ein-
gang um die Ecke in der Hold utca).
EEVVAANNGGEELLIISSCCHH--LLUUTTHHEERRIISSCCHHEE
GGEEMMEEIINNDDEE
I. Logodi utca 5-7,  
Tel./Fax: 212 8979 
Pfarrer: Johannes Erlbruch
Gottesdienste: sonntags 10 Uhr in der
Kapelle Táncsics Mihály utca 28

KKuullttuurr  &&
BBiilldduunngg

ZZwei Stühle stehen auf der sonst
leeren Bühne und sind einander

zugewandt. Auf dem einen, in weiße
Turnschuhe, Pullover und Jeans geklei-
det, sitzt Jérome Bel. Ihm gegenüber
sitzt Pichet Klunchun, komplett in
schwarz. Jérome Bel, einen Laptop auf
dem Schoß, liest Fragen vor. Begon-
nen bei Namen und Beruf, befragt er
Klunchun über seinen Werdegang als
Tänzer und wie er zum Tanz gekom-
men sei. Ausführlich erzählt dieser sei-
ne Geschichte. Es geht um seinen
Glauben, den Wunsch nach einer eige-
nen Familie und um seine Vorstellung
von Glück, Bel ist verblüfft.

KKoonnttrraassttee  
üübbeerrwwiinnddeenn

Als Bel ihn fragt, wie er den Tod auf
der Bühne zeigen würde, beginnt
Klunchun mit seiner Interpretation des
Abschieds von der irdischen Welt. Er
zeigt die verschiedenen Ausdruckswei-
sen für den Tod und demonstriert auf
einfühlsame Weise das Trauerempfin-
den, wie es im thailändischen Tanzstil

umgesetzt wird. Nun ist Klunchun mit
dem Fragenstellen an der Reihe. Er
stellt Bel die gleichen Fragen, die er zu-
vor selbst beantwortet hat und als dieser
beginnt, von seinem Beruf und seiner
Karriere zu erzählen wird schnell deut-
lich, um was es in diesem Stück geht. Es
geht um Kontraste und darum, diese zu
überwinden. 

BBeerruuff  
uunndd  BBeerruuffuunngg

Pichet Klunchun ist thailändischer
Tänzer im „Khon“-Stil. Der Khon
gehört heute zu den traditionellsten
Tanzformen Thailands und erzählt
mit Masken und Kostümen vom ewi-
gen Kampf zwischen Gut und Böse.
Jérome Bel ist Choreograph. Über
die Grenzen Europas hinweg sorgte
der gebürtige Franzose mit seinen
minimalistischen Stücken und eigen-
tümlichen Interpretationen für Furo-
re in Theaterkreisen und erntete da-
bei neben Lob auch viel Kritik. 

Aus der Unterhaltung zwischen den
beiden Künstlern wird deutlich, dass

es hierbei nicht nur um zwei verschie-
dene Tanzstile geht. Hier prallen ge-
sellschaftliche und geistige Welten auf-
einander. Neben zwei völlig unter-
schiedlichen Lebensgeschichten ver-
weist das Stück indirekt auch auf über-
geordnete Leitfragen wie etwa einem
weltweit vorherrschenden eurozentristi-
schen Kunstverständnis, also der Vor-
stellung eines Kunstideals nach euro-
päischem Leitbild, oder der Frage
nach der Globalisierung und Vermark-
tung von Kultur. Dem gegenseitigen
Respekt, den sich die beiden Künstler
im Stück entgegenbringen, ist abzule-
sen, dass es hier nicht um die Inwert-
setzung oder Abwägung verschiede-
ner Kulturen geht, ganz im Gegenteil.
Aufgezeigt werden Kontraste, diese
sollen jedoch mit Brücken überwun-
den und nicht mit einem kulturellen
Einheitsbrei beseitigt werden. 

Die Kritiken der französisch-thai-
ländischen Koproduktion sind bis

jetzt durchweg positiv. Es wird sich
jedoch noch zeigen, ob die minimalis-
tische Darstellung auch der Buda-
pester Theaterszene zusagt. Dank sei-
ner hervorragenden Kontakte zur
internationalen Kunstszene ist es dem
Leiter des Trafó, György Szabó, mit
diesem Stück wieder einmal gelun-
gen, seinem Ruf gerecht zu werden
und dem Trafó-Publikum erneut ein
neues und innovatives Konzept zu-
gänglich zu machen, das Lust auf
mehr macht.

LLUUCCAASS PPOOHHLL

BBeeggeeggnnuunnggeenn  iimm    TTrraaffóó  TThheeaatteerr

VVoonn  TTaannzz  uunndd  TTrraaddiittiioonn

PPIICCHHEETT KKLLUUNNCCHHUUNN AANNDD MMYYSSEELLFF
27.-28. Januar, 20 Uhr
Eintritt: 1.800 Forint 

(Studenten: 1.500 Forint)
Trafó Theater

IX. Budapest, Liliom utca 41
Tel.: +36 1 2151600

www.trafo.hu

„Zwei völlig unterschiedliche Lebensgeschichten.“

NNAATTAALLIIAA LLLL  ––  OOPPUUSS MMAAGGNNUUMM
Ernst Museum

VI. Nagymezö utca 8
19.Januar - 18. März
Eintritt 500 Forint
www.mucsarnok.hu 

ZZwwiisscchheenn  TTrraaddiittiioonn  uunndd  MMooddeerrnnee  bbeeggeeggnneenn  ssiicchh  zzwweeii  KKüünnssttlleerr  vvöölllliigg  uunntteerr--
sscchhiieeddlliicchheerr  HHeerrkkuunnfftt..  „„PPiicchheett  KKlluunncchhuunn  aanndd  MMyysseellff““  ((PPiicchheett  KKlluunncchhuunn  uunndd
iicchh))  eerrzzäähhlltt  ddiiee  GGeesscchhiicchhttee  zzwweeiieerr  MMeennsscchheenn,,  ddiiee  iihhrree  WWuurrzzeellnn  hhiinntteerr  ssiicchh  llaass--
sseenn  uunndd  üübbeerr  eeiinnee  BBeeggeeggnnuunngg  vvoonneeiinnaannddeerr  lleerrnneenn..  SSiiee  ssiinndd  aauuff  ddeerr  SSuucchhee
nnaacchh  VVeerrssttäännddnniiss  ffüürreeiinnaannddeerr  uunndd  bbeelleeuucchhtteenn  ddaabbeeii  EEuurroozzeennttrriissmmuuss  uunndd  kkuull--
ttuurreellllee  GGlloobbaalliissiieerruunngg..



BBeeiimm  hheeuuttiiggeenn  BBeettrreeiibbeerr  ddeerr  sseeiitt  22000022  bbeesstteehheenn--
ddeenn  pprrooggrreessssiivveenn  uunndd  wweellttooffffeenneenn  KKuullttuurrssttäättttee
„„GGööddöörr““((ddeeuuttsscchh::  GGrruubbee))  aauuff  ddeemm  BBuuddaappeesstteerr
EErrzzsséébbeett  ttéérr  hheerrrrsscchhtt  ddiieesseerr  TTaaggee  GGrraabbeessssttiimm--
mmuunngg..  EEss  iisstt  bbeerreeiittss  ffiixx,,  ddaassss  eerr  sseeiinneenn  PPllaattzz,,
sspprriicchh  sseeiinnee  „„GGrruubbee““  rrääuummeenn  mmuussss..  WWiiee  ddiiee  WWoo--
cchheennzzeeiittuunngg  MMaaggyyaarr  NNaarraannccss  bbeerriicchhtteettee,,  wwiirrdd
ddaass  VVeerrwwaallttuunnggss--  uunndd  JJuussttiizzmmiinniisstteerriiuumm,,  iinn  ddeess--
sseenn  ZZuussttäännddiiggkkeeiittssbbeerreeiicchh  ddaass  „„GGööddöörr““  ffäälllltt,,  ddeenn
VVeerrttrraagg  mmiitt  ddeemm  BBeettrreeiibbeerr,,  ddeemm  AArrcchhiitteekk--
ttuurrbbüürroo  UUnnii--CCoo,,  üübbeerr  ddeenn  3311..  JJaannuuaarr  hhiinnaauuss
nniicchhtt  vveerrlläännggeerrnn..

DDies bedeutet, dass auch Ákos Filep, der seit
neun Jahren die „Grube“ leitet seinen Hut

nehmen muss. Filep und der bisherige Betreiber
Uni-Co werden mit 31. Januar aber nicht nur ih-
ren Hut, sondern auch den Namen des beliebten
Treffs der jungen Budapester Kulturszene (mit-)neh-
men. Ist doch der Markenname „Gödör“ ihre
Erfindung. 

„„AAkkvváárriiuumm““  uunndd  DDeessiiggnn  TTeerrmmiinnaall  
uunntteerr  eeiinneemm  DDaacchh

Ab dem 1. Februar wird das “Gödör” den
Namen “Akvárium” tragen. Dieses wird künftig
unter einem Dach mit dem sogenannten Design
Terminal (DT) betrieben, der auf dem Erzsébet
tér unmittelbar daneben steht. Der dem Bauhaus
nachempfundene ehemalige internationale Bus-
bahnhof wurde 2006 renoviert. Seit dem Vorjahr
fungiert das Gebäude als Design Terminal.
Róbert Englert, der diesen leitet, gibt die
Richtung vor, in welche die gemeinsame Reise
von „Akvárium“ und DT gehen soll: „Wir teilen
den Platz, wir teilen die Ressourcen, wir teilen
die Interessen, da liegt eine einheitliche Konzept-
und Programmerstellung ja quasi auf der Hand.“ 

Für die Ausarbeitung eines Programms für das
“Akvárium” konnte Péter Muraközy gewonnen
werden. Muraközy ist nicht nur Programmchef der

M u s i k f e s t i v a l s
VOLT und Bala-
tonsound, son-
dern auch Haupt-
organisator des
a l l s o m m e r l i c h
s t a t t f i n d e n d e n
Straßenmusikfests
in der nördlich des
Balaton gelegenen
Stadt Veszprém.
Die Sorge, das
ehemaligen „Gö-
dör“ und nun-
mehrigen “Akvá-
rium” könnte ei-
ner programmati-
schen Neuausrich-
tung „zum Opfer
fallen“, entkräftete
Muraközy bereits
vor seiner Ernen-
nung zum Programmchef. Er versprach Kontinui-
tät: „Das bisherige Programm war gut, es muss al-
so fortgesetzt werden.“ Im Februar wird sich zei-
gen, ob Muraközy wirklich Wort hält.

SSttäättttee  eeiinneess  
vveerrhhiinnddeerrtteenn  NNaattiioonnaalltthheeaatteerrss  

Das „Gödör“ verdankt seinen Namen der riesi-
gen Baugrube, die zwischen März 1998 und
März 2002 auf dem Erzsébet tér unmittelbar ne-
ben dem Deák tér klaffte. Im März 1998 gab es
den ersten Spatenstich für ein neues National-
theater im Herzen der Hauptstadt. Die Entschei-
dung darüber war 1996 von der linksliberalen
Regierung von Gyula Horn (1994-1998) gefällt
worden, ein Jahr später, im Mai 1997, wurde der
Gewinner der öffentlichen Ausschreibung für
den Entwurf des neuen Theaters (der Architekt
Ferenc Bán) verkündet.

Der Regierungswechsel im Frühjahr 1998
warf allerdings alles über den Haufen. Die erste
Regierung von Viktor Orbán (1998-2002) er-
achtete die Pläne für den Bau eines neuen
Nationaltheaters auf dem Erzsébet tér als viel zu
teuer. Als eine der ersten Entscheidungen der
Regierung Orbán wurden die Bauarbeiten daher
kurzerhand eingestellt. Aus der riesigen
Baugrube entstanden 2002 schließlich eine
Tiefgarage und eben das „Gödör“ als Non-Profit-
Kulturzentrum. Das neue Nationaltheater (das
alte Nationaltheater auf dem Blaha Lujza tér fiel
während des Kommunismus dem U-Bahnbau
zum Opfer) wurde noch unter der ersten
Regierung Orbán auf dem Soroksárer Donauufer
errichtet – in der Nachbarschaft wurde später der
Palast der Künste erbaut. Die feierliche
Eröffnung des von Mária Siklós entworfenen
Schauspielhauses fand am 15. März 2002 statt.

PPBB
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PRESSE
ÜBERSETZUNG

KLEINANZEIGEN

UMZUG

AUTOVERMIETUNG STELLENANGEBOTMASSAGE

Rechtsanwaltskanzlei

Krankovics
sucht 

Referendarin/Referendar 
und

Praktikantin/Praktikanten

Voraussetzung:
- ungarisches Juradiplom (bei 

Praktikanten ungarisches Jurastudium) 
- ausgezeichnete deutsche Sprach-

kenntnisse (mündlich und schriftlich)

Wir bieten:
- junges, dynamisches Team
- abwechslungsreiche und anspruchs-

volle Arbeit auf dem Gebiet des  
Wirtschaftsrechts

Ihren CV und Ihre Bewerbung senden Sie
bitte auf Ungarisch und Deutsch per E-
Mail an Rechtsanwältin Dr. Judit Ibolya:

dr.ibolya@kkplaw.hu

IMMOBILIEN

Express services in your hotel room
within 90 minutes
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KKuulltt((uurr))ssttäättttee  wwiirrdd  iinn  ““AAkkvváárriiuumm””  uummbbeennaannnntt

DDaass  „„GGööddöörr““  ffäähhrrtt  iinn  ddiiee  GGrruubbee

Transparentaufschrift: „Ab dem 1. Februar ist dies nicht unser Platz”.

� Eisbahn geöffnet. Die größte Kunsteis-
bahn Ungarns, die Mûjégpálya im Stadtwäld-
chen (XIV. Olof Palme sétány 5), ist bis auf
weiteres geöffnet und wartet vormittags und
nachmittags unter freiem Himmel auf sport-
begeisterte Besucher. Wegen finanzieller
Schwierigkeiten konnte die Bahn im vergan-
genen Jahr nur von Anfang bis Ende Dezem-
ber besucht werden. Die Entscheidung für
den weiteren Betrieb wurde nach den eu-
ropäischen Eisschnelllaufmeisterschaften
(6.-8. Januar) gefällt. Weitere Informationen
zu den Öffnungszeiten und Eintrittspreisen
unter: www.mujegpalya.hu.

� PeCsa Music Hall. Das Petõfi Csarnok
wurde vorvergangenen Donnerstag unter
dem Namen PeCsa Musik Hall der Presse
vorgestellt. Der jetzige Mieter, die Cortina
Service Kft., hatte im Herbst von der Haupt-
stadt das Betriebsrecht auf zehn Jahre be-
kommen. Wie der Firmenleiter Károly Nagy
ausführte, werden auch weiterhin die ge-
wohnten Programme organisiert. Jedoch soll
es auch einige Reformen geben. So sollen
unter anderem die Außen- und Sanitäran-
lagen erneuert sowie die Büros und die Vor-
halle renoviert werden. Außerdem stehen die
Modernisierung der Heizung, der Bau eines
neuen Veranstaltungs- und Konzertraums
und neuer Garderoben auf dem Plan. Auch
die Außenfassade soll erneuert werden.

� Moderne Verwaltungsbeamte. Bis En-
de Januar noch können die Budapester ihre
Stimme abgeben, ob in sieben Bezirken der
Hauptstadt ab 2013 Bezirksregierungsämter
wichtige Gemeindeaufgaben erfüllen sollen.
Eine ähnliche Umfrage findet auch in den
Komitaten statt, wo ähnliche Umstrukturie-
rungen vorgenommen werden sollen. Der
entsprechende Gesetzesvorschlag soll im
Februar dem Parlament vorgelegt werden.
Diesen Regierungsämtern wären in
Budapest jeweils zwischen 220-240.000
Menschen zugeteilt. Alle amtlichen Doku-
mente wie Personalausweise und Bauge-
nehmigungen müssten dann bei diesen
Ämtern beantragt werden. Die betroffenen
Bürgermeister hielten sich bisher mit ihrer
Meinung darüber zurück.

KOMPAKT
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3.250 qm Warenhaus zu vermieten auf der
Váci út geeignet für wirtschaftliche Tätigkeit
(+460qm Büros und Räumlichkeiten), eigenes
Gasheizungssystem, teilweise Belüftungs-
system und Heizungskörper, Industriestrom-
versorgung. Innenhöhe 5m, sehr gute Infra-
struktur, Cargoeingang und oberirdische
Parkplätze, 24-Stunden Sicherheitsdienst 
Bei Interesse:
ARI Kft. +36 1/ 350 20 55. +36 30/ 601 1000

ME04080006

Hier könnte Ihre 
Anzeige stehen!

Infos unter:
453-0752, 453-0753

E-Mail: verlag@bzt.hu
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Alles, was Sie schon immer über 

die Ungarische Küche wissen wollten.

Dazu kommen Sie in den Genuss unserer allabendlichen Unterhaltung 
mit einer landesbekannten Zigeunerband, die weltbekannte 

Zigeunermusik sowie Evergreens internationaler Künstler spielt.

Bringen Sie diese Anzeige bei Ihrem Besuch mit! Wir laden Sie ein zu einem

Glas Pálinka des Hauses (4cl Ungarischer Schnaps) nach dem Essen.

Táncsics Mihály u. 25, 1014 Budapest (Burgviertel)

Reservierung: +36 1 212 8565, +36 1 212 9891, kiralyrest@t-online.hu, www.kiralyrestaurant.hu

Hier könnte 
Ihre Anzeige stehen!

Infos unter:
453-0752, 453-0753

E-Mail: verlag@bzt.hu

V. Zoltán u. 16
(am Szabadság tér)

Reservierung:
331-4352

AArraannyy  KKaavviiaarr
RReessttaauurraanntt

Speisen wie ein russischer Zar

Verbringen Sie auf unserer lauschigen Terrasse einen angenehmen Sommerabend.

1015 Budapest, Ostrom u. 19    Sommeröffnungszeiten: Mo-Sa: 18-24 Uhr

Tel.: (+36 1) 201 6737       reservation@aranykaviar.hu      www.aranykaviar.hu

DDeerr  vvoomm  RReessttaauurraannttffüühhrreerr  DDiinniinngg
GGuuiiddee  dduurrcchhggeeffüühhrrttee  „„WWeettttbbeewweerrbb
ddeess  bbeesstteenn  uunnggaarriisscchheenn  RReessttaauurraannttss
ddeess  JJaahhrreess  22001111““  eennddeettee  aamm  vveerrggaannggee--
nneenn  DDoonnnneerrssttaagg  mmiitt  ddeerr  AAuusszzeeiicchhnnuunngg
ddeess  IInnnneennssttaaddtt--RReessttaauurraannttss  OOnnyyxx..  

WWeitere Auszeichnungen wurden
für das „Lieblingsrestaurant“ in

Budapest, das beste Restaurant in der
ländlichen Region und das beste mit-
tel- und osteuropäische Restaurant im
Rahmen einer Gala-Veranstaltung im
Sofitel Chain Bridge Hotel vergeben.
Den Vorsitz führte András Wiszkiden-
szky vom Dining Guide Verlag.

Dieser Wettbewerb fand bereits zum
siebten Mal statt und ergänzt ein be-
eindruckendes Portfolio von Preisen
für das Onyx, das im Vorjahr den
zweiten Michelin-Stern in Ungarn er-
hielt. Außerdem erfolgte ein Eintrag in
den österreichischen Restaurantführer
Gault Millau mit zwei Hauben, was
auch einem Michelin-Stern entspricht.
Der letztjährige Gewinner Stefan
Gerbhardt vom Restaurant Chateau
Visz überreichte den Friedrich-Wil-
helm-Raiffeisen-Dining-Guide-Award
an Katalin Pintér, die Generaldirek-
torin von Gerbeaud House, dem
Stammhaus von Onyx, Gerbeaud Café
und Gerbeaud Pub.

Das Restaurant wurde von der
Dining-Guide-Liste der zehn besten
Restaurants ausgewählt. Vertreten wa-
ren sowohl altbekannte wie Costes,
Babel Delicate, Fausto’s, Bock Bisztró,
Csalogány 26, Chateau Visz als auch
neue Namen wie Nobu, MAK und 67.
Vorherige Preisträger waren das

italienische Restaurant Fausto in den
Jahren 2005 und 2007, das inzwischen
nicht mehr existierende Lou Lou im Jahr
2006, Bock Bisztró im Jahr 2008, Mi-
chelin-Stern-Costes im Jahr 2009 und
das Luxus-Hotel und – Restaurant Cha-
teau Visz am Balaton im Jahr 2010.

BBeesstteess  RReessttaauurraanntt
MMiitttteelloosstteeuurrooppaass

Krisztian Huszár, Chef des MAK
Bistro im V. Bezirk, erhielt den Dining
Guide Preis der Jury als Budapests
Lieblingsrestaurant. Das Kistücsök in
Balatonszemes, aus der Dining Guide
Liste der Top 20, wurde als bestes Res-
taurant der ländlichen Gegend vor

dem Chateau Visz in Berencsepuszta
und 67 in Székesfehérvár geehrt.

Erstmals verliehen wurde bei der
Veranstaltung am vergangenen Don-
nerstag der Dining Guide CEEFood
(Central and Eastern European Food)
Preis, der an Tomaz Kavcic, Chef des
slowenischen Restaurants Pri Lojzeti,
vergeben wurde. 

Das CEEFood Award-Programm
wurde im vergangenen Jahr von Di-
ning Guide etabliert und hat sich zum
Ziel gesetzt, die besten Restaurants der
jeweiligen Länder in der Region her-
vorzuheben.

Die für diesen Preis nominierten an-
deren Restaurants kamen aus Warschau
(La Rotisserie), Prag (La Degustation

Boheme Bourgeoise), Bratislava (Ca-
mouflage), Belgrad (Zaplet), Pula in
Kroatien (Valsabbion), Bukarest
(Heritage), Sofia (UNO Enoteca) und
Istanbul (Müzedechanga).

Im Einklang mit dem Thema des
Abends erfolgte auch die Bewirtung.
Die meisten Restaurants erbrachten
Nachweise ihres Könnens, von einfa-
chen Käseprodukten bei Kistücsök bis
hin zu exklusiven Makis am japani-
schen Stand von Nobu. Vertreter des
Baldaszti Gourmet-Shop, von Terfezia
Schokolade, Törley Champagner,
Gyulai Pálinka und aus der Pécs-
Mecsek Weinregion stellten ihre Pro-
dukte ebenfalls zur Schau.

BBÉÉNNÉÉDDIICCTTEE WWIILLLLIIAAMMSS

DDiinniinngg  GGuuiiddee--WWeettttbbeewweerrbb

OOnnyyxx  aallss  bbeesstteess  RReessttaauurraanntt  iinn  BBuuddaappeesstt  ggeekküürrtt
DDIINNIINNGG GGUUIIDDEE’’SS TTOOPP 1100

RREESSTTAAUURRAANNTTSS::

BBAABBEELL DDEELLIICCAATTEE

V. Március 15. tér
Tel.: +36 1 338 2143

BBOOCCKK BBIISSZZTTRRÓÓ

VII. Erzsébet körút 43-49.
Tel.: +36 1 321 0340

CCHHAATTEEAAUU VVIISSZZ

Berencsepuszta 8681 Visz
Tel.: +36 85 710 003

CCOOSSTTEESS

IX. Ráday u. 4. 
Tel.: +36 1 219 0696

CCSSAALLOOGGÁÁNNYY 2266
I. Csalogány u. 26.

Tel.: +36 1 201 7892

FFAAUUSSTTOO’’SS
VI. Székely Mihály u. 2.
Tel.: +36 1 877 6210

MMÁÁKK

V. Vigyázó Ferenc u. 4.
Tel.: +36 30 723 9383

NNOOBBUU

V. Erzsébet tér 7-8.
Tel.: +36 1 429 4242

OONNYYXX

V. Vörösmarty tér 7-8.
Tel.: +36 30 508 0622

6677
Jókai u. 1, 

8000 Székesfehérvár. 
Tel.: +36 20 970 4997

Hohe Auszeichnung für das Innenstadt-Restaurant Onyx: Das beste ungarische Restaurant 2011.
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� UN eröffnet Büro in nordostunga-
rischer Stadt Gyöngyös. Wie am ver-
gangenen Mittwoch bekannt wurde, eröff-
net das Weltraumbüro der Vereinten Na-
tion (UNOOSA) eine regionale Zweigstelle
in Gyöngyös. Diese soll ab Februar in Be-
trieb genommen und zusammen mit der
Károly Róbert Hochschule betrieben wer-
den. Der Pressesprecher der Universi-
täten des Komitats Heves, Tibor Ocela,
erklärte dazu, dass das neue Büro eines
von zwölf Zentren weltweit sei, welche am
UN-SPIDER Programm teilnehmen. Da-
mit sollen Natur- und Industriekatastro-
phen frühzeitig erkannt, die Bedrohung
abgewandt und/oder gemildert und die
Auswirkungen untersucht werden.

� Obdachloser gab sich als Staats-
oberhaupt aus. In Tata wurde vergan-
genen Mittwoch ein Obdachloser verhaf-
tet, der in einem Laden Alkohol stehlen
wollte. Als ihn die Angestellten des Ge-
schäfts stellten und festhalten wollten,
wurde er handgreiflich. Weitere Zeugen
eilten den Verkäufern zur Hilfe und hielten
den 55-jährigen Mann solange fest, bis
die Polizei erschien. Diese versuchte
seine Personalien festzustellen, was we-
gen fehlender Papiere nicht glückte. Der
Obdachlose behauptete daraufhin, Staats-
präsident Pál Schmitt zu sein.

� Ungarisches Opfer der Schiffskatas-
trophe überführt. Die Leiche des beim
Schiffsunglück der Costa Concordia an der
toskanischen Küste ertrunkenen Musi-
kers Sándor Fehér wurde am vergan-
genen Mittwoch von Mailand nach Buda-
pest überführt. Der junge Mann hatte bei
der Evakuierung der Kinder tatkräftig mit-
geholfen und verschwand, als er seine
Geige retten wollte. Bislang gibt es 16
bestätigte Todesfälle. Mehr als 20 weitere
Passagiere werden noch vermisst. Fehér
ist das einzige ungarische Opfer. In Deutsch-
land wurden bisher drei Tote identifiziert.

KOMPAKT

GGeesseellllsscchhaafftt  
&&  SSppoorrtt

KKUULLTTUURRKKRREEIISS DDEEUUTTSSCCHHSSPPRRAACCHHIIGGEERR FFRRAAUUEENN
jeden letzten Dienstag im Monat um 10 Uhr im Hotel
Intercontinental, Apáczai Csere u. 12-14, 1052 Bp.

KKoonnttaakktt::  Anke von Schroeter, Tel.: +36 1 316 8201 
oder Karin Wéber, Tel.: +36 23/ 394 058.

DDEEUUTTSSCCHHEERR SSTTAAMMMMTTIISSCCHH BBUUDDAAPPEESSTT
jeden 2. Mittwoch um 18 Uhr, und jeden 4. Sonntag
um 12 Uhr, an wechselnden Orten

IInnffoo::  Angelika Gudjons, Tel.: +36 30/ 392 8094
EE--MMaaiill::  angelikagudjons@yahoo.de

SSTTAAMMMMTTIISSCCHH IINN GGYYÕÕRR
jeden 2. Mittwoch um 20 Uhr, an diversen Orten

IInnffoo::  Günter Bader, Tel.: +36 96/ 416 222
www.stammtisch.hu

SSTTAAMMMMTTIISSCCHH IINN EEGGEERR
jeden 2. Mittwoch um 18 Uhr, an diversen Orten
IInnffoo:: Werner Krock, Tel.: +36 70/ 434 9057
Email: info@egerstammtisch.hu

DDEEUUTTSSCCHHSSPPRRAACCHHIIGGEE HHAALLLLEENNFFUUßßBBAALLLLGGRRUUPPPPEE
Jeden Dienstag um 18.30 Uhr, Deutsche Schule
Budapest, XII. Cinege út 8/C. 
Um Voranmeldung wird gebeten!

KKoonnttaakktt::  Christian Suttner, Tel.: +36 20/ 261 2924
EE--MMaaiill:: ksuttner@beflex.hu

BBUUDDAAPPEESSTTEERR SSKKAATTRRUUNNDDEE
Allmonatlich an verschiedenen Orten.
Interessenten wenden sich bitte an Rita Szabó unter
EE--MMaaiill::  szabo.rita@journal.hu. 

DDEEUUTTSSCCHHEE SSTTAAMMMMTTIISSCCHHEE

GGEESSEELLLLSSCCHHAAFFTT

SSPPOORRTT

DDas internationale Festival wur-
de von István Kristóf, dem

Direktor des Hauptstadtzirkusses,
vor 16 Jahren ins Leben gerufen,
um den Regierenden zu zeigen,
dass Zirkus auch Kunst und Kultur
ist. Seither findet in dem schönen
Gebäude mitten in Budapest alle
zwei Jahre ein Wettbewerb zwi-
schen den besten Artisten der Welt
statt. So kommen die Teilnehmer
dieses Mal aus 18 unterschiedlichen
Ländern wie Kuba, Russland,
Schweiz und Kanada. Kristóf er-
klärte, dass das Internationale Zir-
kusfestival in Budapest inzwischen
zu den besten weltweit gehöre,
zwar nicht das Niveau von Monte

Carlo erreiche, allerdings auch nicht
weit davon entfernt sei. 

NNaacchhwwuucchhssttaalleennttee

Das Wochenende vor dem interna-
tionalen Festival, 28. und 29. Januar,
gehört den ungarischen Nachwuchs-
artisten, die ihr Talent unter Beweis
stellen können, und ihren schon be-
kannteren Kollegen. Von letzteren
haben einige beim Cirque du Soleil
gearbeitet und bereits internationale
Erfahrungen gesammelt. Bei den
Jüngeren sieht man wenig Fehler, viel
Engagement und Spaß an der Sache.
Die Auftritte des Trió Sárközi,
Henrik Veres oder der vier Trapez-
künstlerinnen Clair de Lune lassen
auf eine große Karriere hoffen. Von
den ungarischen Artisten werden die
Trapezkünstlerin Natália Demjén, die
witzigen Jongleure Almost Trio, die
Rhönradturner von Rolling Wheels
und das Duo Lavision, das sich in
zwei lebende Statuen verwandelt, am
internationalen Wettbewerb teilnehmen.

WWeettttbbeewweerrbb

Vier Tage lang messen sich ausge-
zeichnete internationale Akrobaten,
Jongleure, Clows, Zauberer, Luft-
akrobaten und Tierbändiger in der
Manege, um am letzten Tag, beim
Galaabend, zu erfahren, wer die
Besten unter ihnen sind. Den
Zuschauern wird eine bunte  Show
geboten, mit Jongleurstango, chine-
sischer Stange, Hochseil, Rhönrad,
Kraftakten, Trampulin, Hula Hoop,

Hunden, Tigern und Panthern so-
wie vielen komischen Darbietungen
der Spaßmacher. Die internationale
Jury wird sich aus Artisten bekann-
ter Zirkusse zusammesetzen wie
dem Cirque du Soleil, Circus
Roncalli und Fabialandie. Stargäste
beim Galaabend am 6. Februar sind
der Deutsche Semen Shuster, der
Jongleur David Laible Junior aus
Italien und Nathalie Enterline aus
den USA. 

BBeegglleeiittpprrooggrraammmm

Die Gewinner des internationalen
Zirkusfestivals treten noch einen
Monat lang, vom 11. Februar bis

11. März, beim Hauptstadtzirkus
auf, um all jenen, die das Spektakel
verpasst haben, noch einen Einblick
in das Können der Besten zu ge-
währen. Eintrittskarten kosten je
nach Vorstellungstag und Sitzplatz
zwischen 1.500 und 8.000 Forint.

Während des Festivals läuft vom
30. Januar bis 12. Februar die
Fotoausstellung von Róbert László

Bácsi im Zirkusgebäude und dem
Hotel Benczúr. Der Fotograf zeigt
mit seinen Bildern den Alltag der
Artisten hinter den Kulissen, die
Weitergabe von Wissen und die
Entwicklung ihres Genres. Außer-
dem findet am Vormittag des 6.
Februar eine Konferenz im Hotel
Benczúr (VI. Benczúr utca 35.)
über die soziale Funktion des Zir-
kus statt. Die internationalen Teil-
nehmer wie Felicity Simpson, Rug-
gero Sintoni und Daniel Romila
befassen sich mit der Ausbildung
junger Menschen, die obdachlos
oder benachteiligt sind. Die Kon-
ferenzsprache ist Englisch. 

IINNEESS GGRRUUBBEERR

ZZiirrkkuussffeessttiivvaall  iimm  HHaauuppttssttaaddttzziirrkkuuss

MMaanneeggee  ffrreeii  ffüürr  TToopp--ZZiirrkkuusspprroodduukkttiioonneenn

Andrey und Nataly Shirokaloff.

Rolling Wheel zeigt eine artistische Glanzleistung im und 
um das Rhönrad.

FFÕÕVVÁÁRROOSSII
NNAAGGYYCCIIRRKKUUSSZZ

Ungarisches Zirkusfestival, 
28. bis 29. Januar

Internationales Zirkusfestival, 
2. bis 6. Februar

Festival Plus, 11. Februar 
bis 11 März

Állatkerti Körút 12/a
www.fnc.hu

Stargast aus Deutschland: Housh Ma Housh alias Semen Shuster.

Der Tierbändiger Shirokaloff tritt auch beim Festival Plus auf.

AAtteemmbbeerraauubbeennddee  LLuuffttaakkrroobbaattiikk,,  wwiillddee  TTiieerree,,  lleebbeennddiiggee  SSttaattuueenn,,  wwiittzziiggee
CClloowwnneeiinnllaaggeenn  uunndd  vviieell  AAkkrroobbaattiikk  wwaarrtteett  aauuff  ddiiee  NNeeuuggiieerriiggeenn  aamm  kkoomm--
mmeennddeenn  WWoocchheenneennddee  bbeeiimm  uunnggaarriisscchheenn  ZZiirrkkuussffeessttiivvaall,,  vvoomm  22..  bbiiss  66..
FFeebbrruuaarr  bbeeiimm  iinntteerrnnaattiioonnaalleenn  FFeessttiivvaall  uunndd  zzwwiisscchheenn  ddeemm  1111..  FFeebbrruuaarr  uunndd
1111..  MMäärrzz  bbeeiimm  FFeessttiivvaall  PPlluuss..




